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Die ſchwarze Gefahr.
Bei den Erörterungen, die ſich an das Regierungsprogramm knüpf

ten, trat das eine wieder zutage: Unſere Hauptſorge ſind die
Kohlen! Der Reichswirtſchaftsminiſter Schmidt wies darauf hin
daß alle ſchönen Reden vom Wiederaufbau nichts nüßen, wenn die
Kohlenproduktion nicht eine erhebliche Steigerung
erfahren würde. Bei der gegenwärtigen Förderungsziffer ſei es
tatſächlich unmöglich, daß eine große Zahl von Arbeitern dauernd Arbeit
behielten, ſei es weiter unmöglich, eine Ausfuhr von Fertigfabrikaten
überhaupt zuſtande zu bringen. Das Baugewerbe liege darnieder.
Warum Die Ziegeleien haben keine Kohlen Das gleiche gilt auch
für die Zement und Kalkwerke. Die Glas und Porzellaninduſtrie
könnte eine ſtarke Produktion zur Ausfuhr bringen wenn ſie Kohlen
hätte. Selbſt die Nahrungsmittelinduſtrie wird in Mitleidenſchaft ge
zogen. Ein Teil der Hochſeeflotte muß ſtilliegen, da für die Fahrten
Kohlen fehlen. Für jedes Quantum Fiſche iſt zurzeit Bedarf vorhanden
aber wir bekommen keine ins Land, da unſere Bergleute nicht ſo viel
Kohlen liefern und fördern, als eben unbedingt notwendig ſind. Die
Regierung hat verſprochen, allen Anreiz und jedes Mittel zu benutzen,
um die Produktion zu fördern. Sie hofft, daß die Bergarbeiter ſich nun
endlich auf ihre Pflicht beſinnen werden. Die Steinkohlenförderung
an der Ruhr und in Oberſchleſten hat in den erſten 5 Monaten des
Jahres knapp 60 v. H. des Vorjahres betragen. Ganz ähnlich liegen die
Verhältniſſe in der Braunkohlenförderung und in der Briketterzeugung.
Die linksrheiniſchen Kohlengebiete, das Saargebiet, das Aachener Re
vier, das Kölner Braunkohlenrevier und der links des Rheins liegende
Teil des Ruhrgebietes fallen für unſere Verſorgung faſt vollſtändig
aus. Eine Ausſicht auf Beſſerung für den Reſt des Jahres beſteht
kaum. Die Angelegenheit wird daher beſonders kritiſch, wenn wir erſt
zum Winter kommen und wenn auch die Hausbrandkohlen fehlen werden

Die Bevölkerung muß ſich ſchon jetzt darüber klar werden, daß wir
noch nie eine ſolche Kohlenknappheit durchgemacht haben, wie
das im kommenden Winter der Fall ſein wird. Daraus ergibt ſich

auch eine politiſche Lage, deren Ernſt nicht zu unterſchätzen

4 crleben w können ſich daran Putſche.1 nd S reits anſchlie ßen, die ß führktchen Ehurakter tragen
können. Alle Anſätze zu Wiederaufbau unſerers Wirtſchaftslebens
werden illuſoriſch gemacht, wenn die ſchwarze Gefahr tatſächlich in der
hier geſchilderten Weiſe über uns kommt. Es liegt daher in erſter Linie
an den Bergleuten, die Förderungsziffer wieder auf die Friedensziffer
zu bringen, wieder ſo zu arbeiten, wie ſie es bisher gewohnt waren.
Nur wenn das der Fall iſt, wird ſich auch unſer Verkehrsweſen wieder
peſſern können und mit der Beſſerung des Verkehrsweſens tritt eine all
gemeine Verbeſſerung unſerer Lage auch ein. Wenige Monate trennen
uns nur noch vom Winter. Noch iſt es Zeit, die Gefahr abzuwenden.
Hoffentlich wird dieſe Friſt von allen Einſtchtigen benutzt, damit wir im
kommenden Winter vor der Kohlenkataſtrophe bewahrt bleiben.

Die Ausführung des Friedensvertrages

Deutſchland in der Schlinge des Friedens.
Die „Daily Mail“ meldet aus Paris, daß die Alliierten das Recht

der militäriſchen Jntervention in Deutſchland und
Sſterreich a uch nach der Unterzeichnung des Friedensvertrages
für ſich in Anſpruch nehmen. eGemaß Beſchlüſſen der franzöſiſchen Militärbehörde werden für die
zukünftige Beſetzung der Rheinlande, der Rheinpfalz und des Kehler
Brückenkopfes in ausgedehnterem Maße als bisher ſchwarze Kolonial
kruppen herangezogen. Am Kehler Brückenkopf ſind ſämtliche weiße
Franzoſen abgerückt und an ihre Stelle Senegalneger und Algerier
eingetroffen. Die ehe tilitärbehörde führt in der Rheinpfalz
andauernd ein auffallend ſtraffes Regiment. Die Bevölkerung iſt an
gewieſen, die in der Nähe der Rheinbrücke flatternde Trikolore zue und auch den franzöſiſchen Fahnen, wenn ſie von vorbei
marſchierenden Truppen getragen werden, Ehren bezeugungen
zu machen. So hat ſich der n Bevölkerung nachgerade größter
Zorn und Wut über die unerhörten Beläſtigungen bemächtigt, welche ſeit
der Unterzeichnung des Friedens ſchlimmer geworden ſind, als ſie zu

r geweſen waren.v Der Mangin macht bekannt, daß Finan Maßnahmen der
deutſchen Regierung über die im beſetzten Gebiet befindlichen Wertpapiere und Jermeren der Genehmigung der Okkupationsarmee unter

liegen. Der Zwangskurs für die Mark bleibt beſtehen. Die in Umlauf
befindlichen e unterliegen keinerlei durch Deutſchland an

ordnenden Beſchränkungen.Aus Ver ill es wird gemeldet: Die interalliierte Kommiſſion
für die Aen des Friedensvertrages mit Deutſchland beendete
am Mittwoch ihre Arbeiten, die ſich auf die Regelung der Kbergabe
deutſcher Gebiete beziehen.

Die Koſtenrechnung für Deutſchland.
Aus dem Bericht des Abg. Dubois in der Friedenskommiſſion

der franzöſiſchen Kammer iſt hervorzuheben, daß Frankreich für die Ver
pflegung eines Soldaten im beſetzten deutſchen Gebiet 6 Franks pro

aufrechnet, Amerika n 12 Franks. Von der erſtenal ädigungszahlung von 20 Milliarden ſollten puk die Lebensu für Deutſchland bezahlt werden. Der Ausſchuß ſei der Anſicht,
daß die Lage Frankreichs derartig ſei, daß es ſich nicht mit einer jähr
lichen Amortiſatiensquote von weniger als eine illiarde, und zwar für
eine Periode von 50 Jahren zufrieden geben könne, und daß dieſe Summe
ihm auf irgend eine Art diskontiert werden müſſe. Die Kommiſſion
ſcheint e nach dieſer Richtung gewiſſe Garantien ſeitens der Alliier
ten Frankreichs verlangen zu wollen. Sie iſt der Anſicht, daß dem
Völkerbund eine interalltierte Finanzabteilung anzugliedern ſei,
die nach dieſer Richtung Frankreich zu unterſtützen verpflichtet ſei.

Die Spekulation auf die deutſchen Werte.
Verſailles, 24. Juli. Der Friedensausſchuß der. Kammerhörte cher die n des Berichts des Abgeordneten Dubois

über die finanziellen Klauſeln des Friedensvertrages. Dubois ſagte,
man frage, ob Deutſchland in der Lage ſei, die Verpflichtungen des
Friedensvertrages zu erfüllen. Man müſſe bedenken, daß die Vermögensaufſtellung Seifferichs Objekte in Betracht azeger habe, deren

Wert ſich ingwiſchen weſentlich gehoben habe. Dubois betonte hinſicht
lich der Werte Deutſchlands im feindlichen Auslande, die meiſten Werte
befänden ſich in Amerika. Frankreich ſei in verhältnismäßig ungünſti
gerer Lage, da nur wenig deutſche Werke in Frankreich ſeien.

Das engliſche Friedensangebot 1917.
Weimar, 25. Juli. (Priv.-Telegr.) Wie verſchiedene Blätter

melden, beabſichtigt der Reichsfinanzminiſter Erzberger heute in der
Sitzung der Nationalverſammlung wichtige Aktenſtücke aus dem
Sommer 1917 zur Verleſung zu bringen, aus denen hervorgeht, daß ein
damaliges Friedensangebot der engliſchen Regierung durch die deutſche
Regierung falſch behandelt wurde. Der väpſtliche Nuntius in Mün
chen hatte ſich damals mit einem Schreiben an die deutſche Regierung
gewandt, worin er erklärte: Die engliſche Regierung habe durch den
engliſchen Botſchafter in Rom den päpſtlichen Stuhl gebeten, in
Deutſchland anzufragen, wie Deutſchland über die belgiſche Frage denke.
Um vielleicht auf dieſem Wege zu einem baldigen Frieden zu gelangen,
ſolle Deutſchland mitteilen, welche Entſchädigung es Belgien zu be
willigen bereit ſei und welche Garantien Deutſchland beanſpruche.

Hierzu wird von autoritativer Stelle der Heeresleitung mitgeteilt:
Anfang September äußerten ſich der damalige Reichskanzler Michaelis
und Herr v. Kühlmann der Oberſten Heeresleitung gegenüber geheim
nisvoll über den Friedensfühler der Entente. Darauf fanden Be
ſprechungen ſtatt. Am 11. September 1917 fand ein Kronrat in Berlin
ſtatt. Jm Verlaufe dieſer Beſprechungen wurde als Ergebnis eine
über Belgien abzugebende Erklärung erzielt. Ludendorff veranlaßte
darauf den Reichskanzler Michaelis, eine für den 2. September beab-
ſichtigte Kriegsſammlungsrede nicht zu halten. General Ludendorff
hoffte, daß Herr v. Kühlmann dieſe Erklärung über Belgien abgeben
würde, was Herr v. Kühlmann nicht tat. Die Verhandlungen ver
liefen ſpäter im Sande. Doch hat die Oberſte Heeresleitung nie wie
der etwas von dieſem Friedensfühler, der das erſte Friedensangebot
des Feindes während des ganzen Krieges war, gehört.

Die polniſchen Schandtaten.
Berlin, 25. Juli. (Priv.-Telegr.) Kurz nach dem Eintreffen der

polniſchen Antwort auf den Proteſt der deutſchen Regierung wegen der
Erſchießung der beiden deutſchen Soldaten, ging bei der Waffenſtill
ſtandskommiſſion ein Schreiben des franzöſiſchen Generals Dupont
ein, demzufolge er keine Erklärung für die polniſche Handlungsweiſe
findet. Er entſende ſofort einen Offizier nach Poſen, um dort die
Schriftſtücken und ein Gutachten hinſichtlich der Sühne, die dieſe Hin
richtungen bedingen, zu überreichen. Es wäre wünſchenswert, daß die
deutſche Regierung trotz ihrer berechtigten Empörung keine Repreſſa
lien androhe, wenigſtens nicht vor der Rückkehr dieſes Offiziers. Jm
übrigen erfahre er, daß die polniſche Regierung in weiteſtem Umfange
mit der Freilaſſung der deutſchen Geiſeln begonnen habe.

London, 25. Juli. Reuter meld. rd Courzon betonte im
Oberhauſe noch, daß das Verfahren gegen den früheren deutſchen
Kaiſer von den Alliierten, die glaubten, er verdiene ein Verfahren, eine
Aburteilung und, wenn ſchuldig eine Strafe, einmütig beſchloſſen wor
den ſei. Courzon fragte: „Jſt die Sache, für die gekämpft haben,
re „ſcher, ſolange der Kaiſer an der Stelle iſt, wo er ſich jetzt
efindet?

Die dentſchen Kohlenlieferungen an die Entente.
Verſailles, 25. Juli. Geſtern hat eine weitere Sitzung

zwiſchen den Delegierten der alliierten Regierungen und den deutſchen
Delegierten über dje Frage der Kohlenliefernngen an die Entente ſtatt
gefunden. Die deütſchen Delegierten übergaben eine ſchriftliche Aus
arbeitung. Die Vertreter der alliierten Regierungen erklärten, daß
ſie Mitte nächſter Woche auf dieſen Schriftſatz antworten werden.

Die ruſſiſchen Kriegsgefangenen,
Moskan, 25. Juli. (Radiotelegramm.) Volkskommiſſar des

Auswärtigen Tſchitſcherin gibt bekannt, daß die Sowjet Regierung
Maßnahmen ergreifen werde, um die von der Entente geplante Aus
lieferung der in Deutſchland befindlichen 240 000 Kriegsgefangenen an
Denikin zu verhindern.

England beginnt mit der Entlaſſung der deutſchen
Kriegsgefangenen.

Die „Daily News“ vom 22. Juli meldet, daß Vorbereitungen ge
troffen worden ſeien, um eine große- Zahl deutſcher Kriegsgefangener
auf dem Wege über Dover- Rotterdam in die Heimat zurück
zube fördern. Der erſte Transport habe ſich am 21. Juli auf dem
Dampfer St. Denis in Dover eingeſchifft.

Die deutſchen Biſchöfe gegen die Auslieferung des
Kaiſers.

Wie die „Dtſch. Allgem. Ztg.“ meldet, wurde für die bevorſtehende
Biſchofskonferenz in Fulda ein Antrag eingebracht, der gegen die Auserung von Mitgliedern des Kaiſerhauſes an die Entente entſchieden

proteſtiert.
Wie in dieſem Zuſammenhang mitgeteilt ſein mag, meldet der

Pariſer Korreſpondent des „Daily Expreß“, daß der Kronprinz, Mar
r und General Ludendorff nicht auf der Auslieferungs
iſte ſtehen.

Die „Times“ melden, daß der König von England die Bitten der
deutſchen Kaiſerin und der deutſchen Prinzen in Sachen der Auslieferung
und Aburteilung des Kaiſers abſchlägig beantwortet habe.

Deutſchlands Aufnahme in den Völkerbund.
Aus London wird gemeldet: Barnes teilt in ſeiner während der

Debatte über den Friedensvertrag im Unterhauſe gehaltenen Rede mit,
daß man bereit ſei, Deutſchland ſobald als möglich in den Völkerbund
aufzunehmen, und daß der Viererrat zugeſtanden habe, daß zur Auf
nahme Deutſchlands in den Völkerbund auch deutſche Vertreter zu derKonferenz zugelaſſen würden, die die Arbeiterregeln behandeln ſoll

Zur Lage im Reiche.
10 000 Arbeiter der Siemenswerke ausgeſperrt.

Aus Berlin wird gemeldet: Am Sonnabend wurde in einigen
Werken der Siemensfirmen eine Bekanntmachung der Betriesleitung
heruntergeriſſen, die mitteilte, daß die Werke der Firma am Montag den
21. d. Mts. wie gewöhnlich zur Arbeit geöffnet wären, trotzdem man der
Arbeiterſchaft bei früheren Gelegenheiten erklärt hatte, daß die e
ſtändige Abnahme von Bekanntmachungen nicht geſtattet ſei. Dieſe Per
ſonen wurden deshalb ſofort entlaſſen. Die Arbeiterſchaft trat deshalb
am Mittwoch aus dieſem Grunde in paſſive Reſiſten z. Von der
Betriebsleitung wurden die Arbeiter aufgefordert, die Arbeit unverzüg
lich wieder aufzunehmen, widrigenfalls ſie friſtlos entlaſſen würden.
Wie verlautet, handelt es ſich um die Belegſchaften des Werkes Siemens
tadt, dem Stammhauſe der Siemensfabriken, und um die Belegſchaften
es Kabelwerkes in Gartenfeld bei Spandau. Die Aufforderung der Be

triebsleitung zur Arbeitsaufnahme, die bereits geſtern vormittag er
gangen war, blieb auch am heutigen Tage e n Die Arbeiter
erſchienen zwar heute morgen vollzählig in den Fabriken, weigerten

cm

Der Bergarbeiterausſtand in England.

Amſterdam 25. Juli. Priv.-Telegr.) Der hieſige „Tele
graph“ meldet aus London: Es beſteht Grund zu der Annahme, daf
der Ausſtand der Bergarbeiter vor Ende dieſer Woche beendet ſein
wird. Die geſtrige Konferenz beim Premierminiſter Lloyd George
hat gute Dienſte geleiſtet. Die Regierung kommt den Bergarbeitern
möglichſt entgegen, indem ſie vorſchlägt, daß die Arbeiter bei einer um
höchſtens 10 Prozent geringeren Leiſtung in dem ſiebenſtündigen Ar

tag nicht weniger verdienen ſollen, als bei der achtſtündigen Ar
zeit. Dies entſpricht grundſätzlich dem Beſchluß der Leiter der

Bergarbeiter-Organiſationen. Der Bergarbeiterverband hat noch
ſpäter beraten. Sein Beſchluß iſt noch nicht bekannt. Doch werden
die Bergarbeiter in Yorkſhire ſeinen Beſchluß wahrſcheinlich annehmen.
Der Streik dehnt ſich nicht mehr aus.

Die Revolution in Kroatien.
Budapeſt, 25. Juli. Nach einer Meldung des „Vörös Ujſag“

iſt im ganzen kroatiſchen Aufſtandsgebiet die Räteregierung und
Diktatur des Proletariats ausgerufen worden. Die kroatiſchen
Revolutionäre ſtreben ein Koperation mit der ungariſchen Sowjet
Regierung an.

Die letzten aus Wien eingetroffenen Nachrichten daß
die Revolution in Südſlawien ſich zwar gegen die ſerbiſche Herrſchaft
richtet, dabei aber ein ausgeſprochen bolſchewiſtiſches Gepräge zeigt.
Die Bewegung iſt im Verein mit der ungariſchen Sowjet- Regierung
von langer Hand vorbereitet worden und hat, wenn die Budapeſter Tele
gramme den Tatſachen entſprechen, das bisherige Regierungsſyſtem
völlig über den Haufen geworfen. Gleichzeitig muß aber betont werden,
daß ſich der Bewegung nur Krvaten und Slowenen angeſchloſſen haben,
ſo daß noch ernſte Kämpfe zwiſchen dieſen und den Serben bevorſtehen.
Da die heute nachmittag eingelaufenen Nachrichten zum Teil unklar
und widerſprechend ſind, kann angenommen werden, daß von Belgrad
aus bereits eine Gegenaktion eingeſetzt hat.

Bevorſtehende Revolution in Rumänien.
Die vom Rumäniſchen

e ſranzöſiſchen Sozialiſten wollen keine Internationale
Bern, 25. Juli. Nach einer Jnformation des „Journal“ hat

ſich die ſozialiſtiſche Partei Frankreichs dafür ausgeſprochen, daß un
mittelbare Verhandlungen mit deutſchen oder öſterreichiſchen Genoſſen
bis auf weiteres noch nicht aufgenommen werden dürfen.

ch aber, irgendwelche Arbeiten auszuführen. Alles gütliche Zuredeni

Betriebsleitung wurde mit Lachen abgewieſen. Da auf dieſem Wege
nichts zu erreichen war, wurde der Direktionsausſchuß zu einer Sitzung
zuſammenberufen und kam heute in der 4. Nachmittagsſtunde zu dem
Beſchluß, die geſamten Arbeiter der in Betracht kommenden Werke reſt

los auszuſperren. r werden heute rund 10 000Arbeiter des Werner- und Kabelwerkes entlaſſen. Welche Folgen die
Maßregel auf die anderen Fabriken des Wernerkonzerns ausüben wird
läßt ſich zur Stunde noch r überſehen. Es iſt jedoch zu hoffen, da
die übrige Arbeiterſchaft ſich durch den unbeſonnenen Schritt dieſer bei
den Betriebsgruppen nicht ebenfalls in einen nutzloſen Streik hinein
ziehen läßt.

Wie der Berliner „Abend“ meldet, hat die Borſigſche Ma-
geren in Tegel den Hammerſchmieden, die ſeit
längerer Zeit im Streik ſind und hierdurch die Tätigkeit der anderen
Abteilungen behindern, jetzt gekündigt. Es iſt ſeitens der Firma
in Ausſicht genommen, das Tegeler Werk überhaupt z ſchließen, wenn
die Arbeiter weitere Schwierigkeiten machen, da unter den gegenwärtigen
Verhältniſſen eine gedeihliche Arbeit unmöglich iſt.

Der Verband der Berliner Metallinduſtriellen teilt hierzu mit, daß
die Lage in der Berliner Metallinduſtrie ſich bereits derart zugeſpitzt
hat, daß ein allgemeiner ſehr hartnäckig geführter Streik von vor
ausſichtlich längerer Dauer in naher Ausſicht iſt. Die
Schmiede ſtreiken bereits ſeit ſechs Wochen und haben alle Ver
mittlungsverſuche bisber t Die jetzige Ausſperrung dürfte
ſehr leicht als ein Zeichen der Kriegserklärung aufgefaßt werden und
den allgemeinen Streik zur Folge haben. Auch die Verhandlungen mit
den Angeſtellten in der Metallinduſtrie ſind als ergebnislos abgebrochen
worden und die Arbeiter haben den Tarifvertrag gekündigt, was im
allgemeinen als Kriegserklärung angeſehen wird.

Bevorſtehender Generalſtreik in der Großberliner
Metallinduſtrie.

Berlin, 25. Juli. Die Maſſenentlaſſung bei den Simenswer
ken ſtellt nur eine Einzelerſcheinung dar, welche die überaus zugeſpitzte

Situation der Großberliner Metallinduſtrie (über einen neuen Lohn
und Arbeitstarif iſt bis jetzt zu keiner Einigung gekommen) charakte
riſiert. Wenn es im Laufe des heutigen Tages dem Reichs- Arbeits
miniſterium nicht gelingt, noch eine Einigung zwiſchen den Parteien
herbeizuführen, ſo iſt mit dem Generalſtreik in der Großberliner
Metallinduſtrie zu rechnen, und es läßt ſich noch nicht vorausſehen, ob
es in dieſem Falle nicht zu einem Konflikt in der Metallinduſtrie von
ganz Deutſchland kommen werde.

Wie der „Vorwärts“ berichtet, iſt bereits geſtern nachmittag durch
geheime Abſtimmung der Streik für den geſamten Simenskonzern be
ſchloſſen und dadurch die Gefahr eines allgemeinen Metallarbeiterſtreiks
in Berlin in unmittelbare Nähe gerückt. Auch der „Vorwärts“ ſpricht
die Hoffnung aus, daß es gelingen möchte, in letzter Stunde noch zu
einer Einigung zu kommen.

Streik im Bornaer Kohlenrevier
Seit Donnerstag früh ſind, wie uns gemeldet wird, die Beleg

ſchaften der Gruben im Bornaer Braunkohlenrevier in den
ſchon feit lägerer Zeit angekündigten Lohnſtreik eingetreten. Es werdennur ſogenannte Notſtandsarbeiten verrichtet. Zwiſchen den Vertretern

der Bergwerksverwaltungen und den Arbeitern haben Einigungs-
ver handlungen ſtattgefunden, denen als Vertreter der Regierung
Regierungsrat Fröhlich beiwohnte. Die Verhandlungen haben bis jetzt
noch zu keinem Ergebnis geführt, doch darf mit einer wahrſcheinlichen
Einigung gerechnet werden. Die Ruhe iſt bisher nirgends geſtört
worden.

Ein Ultimatum der Kalibergarbeiter.
Eine am 20. Juli in Hannover tagende Delegiertenkonferenz der

Kalibergarbeiter Deutſchlands, die von Vertretern aus dem Ruhrgebiet,



vom Bezirksbergarbeiterrat Halle a. S., vom Verbandsvorſtand der
Bergarbeiter ſowie von Vertretern von 62 Kaliwerken beſucht war,
nahm einen ſtürmiſchen Verlauf. Es wurde folgende Entſchließung
einſtimmig angenommen: Die Delegierten von 62 Werken des Kali
bergbaues, die am 20. Juli 1919 in Hannover verſammelt ſind, fordern:
1. Einführung der Siebenſtundenſchicht unter Tage, einſchließlich Seil
fahrt, Achtſtundenſchicht über Tage, einſchließlich Pauſe bei allen Kali
werken. 2. Sofortige Erledigung des Tarifs mit Rückwirkung ab
1. Juli d. J. 3. Achttägige Lohnzahlung. Sofortige Einführung der
Betriebsräte ſpäteſtens bis 15. Auguſt. 5. Urlaubsregelung und zwar
bei einähriger Dienſtzeit vier Tage, für jedes weitere Jahr ein Tag
mehr bis zur Höchſtgrenze von 14 Tagen gegen Bezahlung.

Sind die Forderungen bis 30. Julinichterfüllt, werden die
Kalibergarbeiter Deutſchlands am 1. Auguſt in den
Generalſtreik bis zur Erfüllung dieſer Forderungen eintreten. Ab
ſchriften dieſer Entſchließung ſind allen Arbeiterausſchüſſen zugegangen,
ferner den Regierungsſtellen, ſowie dem Verein der KaliJntereſſenten.

Konflikt wegen der Umſatzſtener.
Wie die „Berliner Börſenzeitung“ aus Weimar meldet, n

tigte die Umſahſteuer am Mittwoch abend den Staatenausſchu
Wider Erwarten erhob die preußiſche Finanzverwaltung gegen das
Geſetz Einſpruch. Es kam dabei zu lebhaften Debatten. Die Reichs
regierung machte aus der Annahme der Umſatzſteuer eine Kabinettsfrage
und erklärte, falls der Staatenausſchuß die Annahme des Geſetzes ver
weigere, werde das Kabinett den Geſetzentwurf ohne Zuſtimmung des
Staatenausſchuſſes der Nationalverſammlung zugehen laſſen. Die Ver
handlungen werden am Donnerstag fortgeſetzt.

Die Beſteuerung der „Toten Hand.
Wir haben bereits wiederholt auf die Notwendigkeit hingewieſen,

bei dem Reichsnotopfer auch die Kirch en, aber vor allem die gewalti
gen Vermögen der katholiſchen Kirchen, mit heranzuziehen, e aber

leichzeitig auch auf die Schwierigkeit aufmerkſam gemacht, die dasentrum als Regierungspartei jedem Verſuch in Fleſer Richtung ent

egenſetzen wird. Einen kleinen Vorgeſchmack davon bekam man in der
itzüng des Ausſchuſſes der Nationalverſammlung, dem die Erhebung

der e e überwieſen iſt. Der 8 20 dieſes Gefetzes ſieht vor, daß alle 20 Jahre eine Steuer auf den Beſitz der „Toten
Hand gelegt werden ſoll, und die ſozialdemokratiſche Fraktion kündigte
dabei an, daß ſie in ſämtlichen Steuerausſchüſſen einen Antrag ein
bringen werde, den kirchlichen Beſitz allen Abgaben zu unterziehen. DasZentrum hingegen wollte nur die großen gleſlerguter freigeben und ließ

im übrigen erklären, daß derartige Vorſchläge den Geſetzentwurf für
das Zentrum unannehm bar machen würden. Es ſcheint, als wenn
die Sozialdemokraten die Meinung haben, auch n ihren Regierungs
freunden entgegenzukommen. Einſtweilen ſträuben ſie ſich aber noch
und es wird für ſie mehr als peinlich ſein, wenn ſpäter von anderer
Seite Anträge kommen, die von den rieſigen Millionen der „Toten Hand
einen kleinen Bruchteil auch für das notleidende Reich fordern, dieſe An
träge niederzuſtimmen

Einigung zwiſchen Reich und Einzelſtaaten
überdie Steuergeſetzgebung.

Wie wir aus Berlin erfahren, iſt zwiſchen dem Reichsfinanzminiſter
Erzberger und den ſüddentſchen Finanzminiſtern in der
rege der Ausgeſtaltung der Reichsſteuergeſetze eine Einigung erzielt
worden.

Die Frankfurter Erwerbsloſen lehnen Bauers Nuf ab.
Frankfu rt a. M., 24 Juli. Jn einer ſtark beſuchten Ertwerbs

loſenverſammlung wurde in einer Entſchließung die Beteiligung derErwerbsloſen am Wiederaufbau des zerſtörten Gebiets in Rordſrarkreig

und Belgien abgelehnt.
Abwanderung der Kriegsmillionäre.

Aus eenkan wird gemeldet Die Zuwanderung deutſcher Kapi
taliſten nach dem nordſchleswigſchen Abtrennungsgebiet nimmt täglich zu.
Wie Polikiken“ mitteilt haben ſich in der leßten Zeit in Son der

burg 32 Kriegsmillionäre niedergelaſſen
e Die unhaltbaren Verkehrszuſtände.

Die Abgeordnete Frau Clara Mende hat folgende Anfrage an
die preußiſche Regierung gerichtet:

Die Zuſtände auf den Eiſenbahnen r jeder Beſchreibung:
Von der Kberfüllung der Wagen ganz zu ſchweigen iſt vor allem jede
Auflöſung einer dienſtlichen Ordnung zu beklagen. Die Beamten habenkeine Autorität dem Publikum gegenüber und e recht auch
nicht im entfernteſten, geordnete Zuſtände herzuſtellen. Fahrgäſte mit
Fahrkarten dritter un r Klaſſe ſitzen in den Abteilen zweiter und
erſter Klaſſe, die Jnhaber der betreffenden Klaſſen vermögen nicht zu
ihren Plätzen zu kommen. Die Vorſchriften über Rauchen und Nicht
rauchen werden nicht mehr eingehalten, das Fahrperſonal ſteht hilflos
und ohne den Willen zur Ordnung da, es wendet ſich höchſtens gegen
den mit berechtigten Anſprüchen an ihn herantretenden Fahrgaſt,Kranke und Seldenbe und Frauen mit Kindern werden in der un
erhörteſten Weiſe benachteiligt Bei dem nach Friedensſchluß wieder
beginnenden Verkehr mit dem Ausland können dieſe Zuſtände im Inter

e per Anſehens unter den Nationen nicht weiter beſtehen bleiben
ind der Reichsregierung dieſe Zuſtände bekannt und gedenkt die

Reichsregierung e n Schrikte bei den Regierungen der Länder
z unternehmen, um wieder Ordnung in den Eiſenbahnbetrieb zu

ri ngen?“

Politiſche Überſicht.
Die Tſchecho-Slowaken wollen Waffen und Munition

Paris, 25. Juli. (Reuter.) Den öſterreichiſchen Delegierten
wurde in einer Note mitgeteilt, daß der re e für Wiebergut
machung Oſterreich mit Nahrungsmitteln und Rohſtoffen verſorgen
werde, vorausgeſetzt, daß die öſterreichiſche Regierung Waffen und
Munition, die von der Tſchecho-Slowakei benötigt werden, im Aus
tanſch gegen Kohlenſendungen aus letzterem Lande liefert.

Polen und die Entente.
London 25. Juli. (Reuter.) (Unterhaus.) Harmsworth teilte

mit, daß der Oberſte Kriegsrat in Paris die polniſche Regierung auf
gefordert hat, die nötigen Anweiſungen an die polniſchen Truppen zu

ben, damit dieſe ſich ſo ſchnell wie möglich ſüdlich der Demarkations-linie zwiſchen Polen und Litauen zurückziehen.

Die Streiklage in England verſchärft ſich.
Ko enhagen, 24 Juli. Die Situation im engliſchen

Arbeiterſtreik wird von Stunde zu Stunde drohender. Jmimer neue
Arbeitergruppen ſchließen ſich dem Streik an, und zwar aus den verParn Gründen Die einen legen die Arbelt nieder wegen Ex

hung des Kohlenpreiſes, die anderen, weil die Akkordſätze ihnen nichte enug ſind, wieder andere, weil ſie die Regierung Her wollen,
ihre Truppen aus Rußland zurückzugiehen und die Wehrpflicht auf
üheben, und einige, weil die n nicht ſchnell genug die Soziali
erung der Bergwerke vornimmk. Aus päß iedenen Städten werden

ernſthafte Unruhen gemeldet. Es heißt, daß der Geiſt des Aufruhrs 45 im ganzen Lade reichlich ſ nell verbreitet. Die infolge des
Streiks der Pumper überſchwemmken Minen ſind von Explo ionsgefahr
bedroht, da auch die Ventilationsarbeiter t Einige Führer der
Bergarbeiter haben direkt gedroht, jede Wa erzufuhr für die Allgemein
eit und die Krankenhäuſer abzuſchneiden, wenn die Grubenbeſitzer

Matrofen in den Bergwerksdienſt einſtellen ollten. Die Regierung hat
eine Konferenz mit den Bergarbeiterführern verlangt, aber auf dieſes
Angebot überhaupt keine Antwort erhalten. Heute berechnet man ie
Zahl derjenigen Arbeiter, die durch den Kohlenſtreik indirekt brotlos
macht wurden, auf 330 000. Man hofft, daß loyd George ſich der
ituation gewochſen zeigen wird und dem Lande den inneren rieden

wiedergeben kann. Vorläufig allerdings iſt ein Ausweg aus den
Streikwirrwarr, der wie der Auftakt zu einer umftſſenden
Aktion wirkt, nicht zu erſehen

Zur Lage in Englanb.
25. Jnli. (Unterhaus.) Bonar Law ſagte in Erwideen e Hirne die rin ihr Beſtes um die indu

ſtrielle Lage günſtiger zu geſtalten. Die Regierung ſei ſich re
daß eine geringe Anzahl en a en er t

itiſchen Syſtems in England erſtrebe. e RegierR allem Mitteln die Jntereſſen des Landes ſchützen
Der Krieg zwiſchen Ungarn un d r Tee t

265. Juli. (T. K.) Das ungariſche Armeeober emW re die Kämpfe vom 23. Juli: Unſere Truppen

ihren Vormarſch unter ire n n S r e
ines unſerer rzurück und ſteht bereits vor Kareag. Budapeſter

Antwort auf die Forderungen der S

er warfen in Verein mit Jnfanterie und Matroſen die Rumä
nen bis Mezoetur zurück. Bei Tiszafuered überſcheitten die roten
Regimenter nach Üüberwindung der ſchwerſten Hinder niſſe die Theiß
und ſchlugen den Feind in die Flucht. Zwiſchen Szentes und Minds
zent wird heftig gekämpft. Oſtlich und ſüdöſtlich von Tokay haben wir
neuerlich Raum gewonnen. Nach dem ungariſchen erſten Heeres
bericht beziffert ſich die Beute des erſten Kampftages auf 300 Eiſen
bahnwagen, 15 Geſchütze und viele Maſchinengewehre.

Griechenland und Jtalien.
Bern 25. Juli. (T. K.) Die Verhandlungen zwiſchen dem italie

niſchen Außenminiſter Tittoni und dem griechiſchen Miniſterpräſiden-
ten Venizelos über die griechiſchen Anſprüche auf Weſtthrazien haben
zu einer Einigung geführt. Dieſe Vermittlertätigkeit Tittonis hat
günſtig auf die italieniſch- griechiſchen Beziehungen eingewirkt, da jetzt
eine Atmoſphäre geſchaffen iſt, die eine Verſtändigung über die zwi
ſchen Griechenland und Jtalien beſtehenden Gegenſätze ausſichtsreich
erſcheinen läßt. Mit Genehmigung des Oberſten alliſerten Rats ſoll

verſucht werden, durch direkte Beſprechungen einen Ausgleich zu
affen. Es handelt ſich vor allem um die Rivalität zwiſchen den

beiden Mächten in Kleinaſien und Albanien. Vorausſichtlich wird
Jtalien einen Teil ſeiner Anſprüche auf Südalbanien zugunſten
Griechenlands fallen laſſen und dafür Konzeſſionen in Kleinaſien er
halten.

Derruſſiſch-finniſche Krieg
Moskau, 25. Juli. (Radiotelegramm.) Die SowjetRegierun

gibt bekannt, daß von einem Einmarſch roter Truppen in Finnlan
keine Rede ſein könne, denn die Sowjet-Armeen führten nur einen
Verteidigungskrieg gegen die in Rußland eingebrochenen finniſchen
Weißgardiſten, hätten aber niemals Befehl erhalten, die finniſchen
Grenzen zu überſchreiten.

Deutſchland.
Das Ausſcheiden der Städte ans dem Kreiſe. Der Preußiſche

Städtetag hat an den Miniſter des Jnnern und den Staatskommiſſar
für die Verwaltung. reform den Antrag gerichtet, bei der bevorſtehenden
Reform zum mindeſtens den Städten über 10 000 Einwohner
auf ihren Antrag allgemein das Recht zum Ausſcheiden aus
dem Kreisverbande zu verleihen. Zur Begründung wird u. a.
hingewieſen auf die über laſtung der kreisangehörigen Städte mit
Kreisſteuern. ferner darauf, daß die mit dem Kreisaufwande ge
ſchaffenen Einrichtungen ganz überwiegend nur dem platten Lande
zugute kommen, und daß das Feſthalten im Kreiſe von den Städten in
der Regel als Hemmnis ihrer Entwickelung und als ſchwere Beenach
teiligung empfunden wird. Zu den Verwaltungen der Städte hat der
Städtetag das durch ihre Bewährung gerechtfertigte Vertrauen, daß
ſie den ihnen obliegenden Aufgaben voll gewachſen ſein werden und
daß ihre Befreiung von dem bisherigen Dienſtbarkeitsverhältnis die
Kräfte der Selbſtverwaltung beleben wird.

Das Geſchorenenamt auch für die Frauen. Die demokratiſche
Fraktion in Weimar wird einen Antrag einbringen, in dem ſie die
chleunigſte Vorlegung eines Geſetzes verlangt, durch das das Ge
chworenenamt auch für Frauen geöffnte wird.

Ein neuer Geſetzentwurf. Der Nationalverſammlung iſt ein
Geſetzentwurf zugegangen, der die Entſchädigung der durch
innere Unruhen verurſachten Schäden zum Gegenſtand
hat. Nach dem Geſetzent. urf iſt ein Erſatzanſpruch nur gegeben, wenn
durch die Schäden das wirtſchaftliche Beſtehen des Betreffenden ge
fährdet worden iſt.

Provinz und Umgegend.
Jena 25. Juli. Der neue Direktor der ſtädtiſchen Oberrealſchule hat den Schülern der Oberklaſſen die Genehmigung zur Grün

dung eines Schülerausſchuſſes erteilt, nachdem die Lehrer
konferenz deſſen Einführung als Vorſtuſe auf dem Wege zur freien
Schulgemeinde beſchloſſen hat.

Geiſa, 25. Juli. Jm Dorfe Bermbach ſind die Schul
knaben, die ſeit Jahren über Nichtauszahlen des Lohnes für
Glocken läuten und Blaſebalgkreten klagten, in den
Streik getreten. Ebenſo weigern ſich die Schulknaben inBorſch, rer Pflicht als Vorbeter nachzukommen. Trotz einer
von geiſtlicher Hand verabreichten Tracht Prügel die eine ſchlagende

treikenden bildete iſt bis jetzt die
eStreiklage noch unberändert a eSlnegan, 25. Juli. Ein Großfeuer äſcherte am Sonnabend

im nahen Wüimnbach drei Wohnhäuſer, zehn S eunen und zahlreiche
Stallungen und Schuppen ein. Viel Kleinvieh iſt in den Flämmen um
ekonmen, während das größere Vieh gerettet werden konnte. DieFeuerwehren aus der Umgegend leiſteten tatkräftige St Das Feuer

entſtand bei dem Landivirt Meuſinger. Uber die ntſtehungsurſache
iſt bis jetzt nichts bekannt geworden.Pheen 25. Juli. Ein ſehr trüber Gedenktag für unſere
Stadt, wohl der allerſchwärzeſte ihrer Geſchichte, jährte ſich am 19 Juli
zum erſtenmal. Am I9. Juli 1918 war es, als ſich in der früheren
Glühlampenfabrik im Weſtend, die während des Krieges als Kartuſchter
werkſtatt zur Herſtellung von Munitton eingerichter worden war, das
entſeßliche Exploſion s- und Brandunglück ereignete,
dem über 300 arbeitsfreudige Menſchen faſt ausſchließlich Frauen
und Mädchen zum Opfer fielen. Am 19. Juli nachmittags fand im
Hauptfriedhof PlauenReuſa zur Ehre der dort beſtatteten Opfer eineHedachtnisfeler ſtatt.

Kaſſel, 23. Juli. Nun ſoll es doch „Priem Karten geben!Der Ma et hat eine Verordnung erlaſſen, wonach die Eingänge an
Kautabak zu melden ſind, worauf die Abgabe auf Marken verfügt wird.

Merſeburg und Amgegend.
25. Juli.

Perſonalnotiz. Der als Bahnpolizeibeamter mit der Bekämpfungvon Seele betraute r sſelretär Klaehr in Cottbus
iſt für die Dauer dieſer Tätigkeit zum Hilfsbeamten der
Staatsanwaltſchaft bei den Landgerichten Halle a. S.,
Raumburg a. S. und Torgau beſtellt worden.

Eine Sihung der Stadtverordneten iſt auf Montag den 28. Juli,
abends 6 Uhr in das alte Rathaus einberufen. An die Tagesordnung
von 14 Punkten ſchließt ſich noch eine Geheime Sitzung.

Die Ergebniſſe der Viehzählung in Preußen. Rückgang des
Schlacht und Milchviehes. Die Ergebniſſe der letzten Viehzählung
für Preußen vom 1. März liegen jetzt vollzählig vor. Danach hat der
Rindviehbeſtand binnen Jahresfriſt ſich um 1 052 132 Stück verringert,
er beträgt jetzt 9175 571 Stück. Unſere Milchkühe ſind um 226 22
Stück geſunken, Geſamtbeſtand 4 375 758 Stück. Die Schweinezucht
hat ſich gegen das Vorjahr etwas vermehrt, wir haben jetzt 4676 648
Stück gezählt (1913: 16,5 Millionen). Die Schafzucht hat zugenommen
(Beſtand 4 290 090 Stück).

Für den Frühtkartoffelverkauf am Freitag vormittag waren der
Stadt nur 50 Zentner mit der Bahn angeltefert worden. Die infolge
deſſen bei dem heutigen Verkauf nicht belteſerten Kartoffelmarken kommen
hach Eingang weiterer Sendungen zur Belieferung und behalten alſo
ihre Gültigkeit. Da die Kartoffeln von weit auswärts angeliefertwerden, ehe Lieferungen aus unſerer Gegend erfolgen können und die

Transportverhältniſſe ſehr darniederliegen, muß Einſicht und Geduld
2übt werden. Die Lebensmittelſtelle tut alles um die Bevölkerung ſo

ſhnett wie möglich mit Frühkartoffeln zu beliefern.
Sonderzuweiſungen für Kriegsgefangene und Kranke. Die

heimkehrenden Kriegsge fangenen erhalten nach einer Beſtim
mung des Reichsernährungsminiſters Son der zu w eiſungen von
Lebensmitteln. Neben den allgemeinen Rationen werden ſie
auf die Dauer von vorläufigſechs Wochen wöchentlich 1 Pfund
Brot, 50 Gramm Fett, 250 Gramm Hülſenfrüchte und 125 Gramm
Auslandsſpeck oder Konſervenfleiſch erhalten. Der Ernährungs
miniſter hat ferner verfügt, daß aus den amerikaniſchen Zufuhren
Fleiſch und Fett zur Erhöhung der Zulagen für Kranke
entnommen werden ſollen. Jnsbeſondere ſoll die Ration für die Jn
ſaſſen der Lungenheilſtätten um 250 Gramm Fleiſch und Speck und
250 Gramm Fett erhöht werden. Gexeralt Man en See

S rband der Generalkommiſſions-h u hat vom 20. bis 28. Julj 1919 in Ber
lin getagt und als Sitz des Verbandes Me rſeburg beſtimmt. Der
eſchäftsführende Vorſtand beſteht aus Generalkommiſſionsſekretär

Nebel Verſeburg als 1. Vorſitzenden, Generalkommiſſionsbüro
diätar Hollkatz Frankfurt a. O. als 2 Vorſitzenden, Generalkom
h trtegt W itt en n e a. O. und Spezialkom
mifſionsbürodiätar Do m Je Merſebur z e es undSpezialkommiſſtonsOberſekr Goepel- enwart.

Als Redakteur für die Fachzeitung iſt dem Vorſtande Generalkom
miſſionsſekretär Drees Münſter Weſtf. e Der Landes
verband iſt dem n de ger eutſchen Verwaltungsbeamten als Fachverband angeſchloſſen r hat den
Spegzialkommiſſions-Oberſekretär Wagner Göttingen als Vertreter
ür die Beratungen der Ausführungsbeſtimmungen zu den neuen Lan
eskulturgeſetzen und i der Standesintereſſen dem Landwirt

ſchaftsminiſter in Vorſchlag gebracht.
Die ſtaatlichen Steuerveranlagungsbehörden und zwar ſowohl

die von beſonderen halbamtlichen Verwaltungskommiſfaren, wie die
zurzeit noch von den Landräten bezw. ſtädtiſchen Beamten geleiteten,
haben nach Anordnung des Finanzminiſters vom 30. Juni d. J. fortanim amtlichen Verkehr allgemein die Bezeichnung „Preu i ch e 8

Staatsſteueramt“ zu führen. Die neugegründeten abgezweigtenDienſtſtellen ſind als „Zweigbüro des Preuß en Staatsſteueramts“
zu bezeie Miniſter fu

er Herr niſter für Handel und Gewerbe hat unter Vor
behalt des jederzeitigen Widerrufs dem Ingenieur Harniſchfeger
beim SächſiſchThüringiſchen Dampfkeſſel-Reviſionsverein in Halle a. S.

die e zur Vornahme der techniſchen Vorprüfung der Genehmigungsgeſuche aller der Vereinsüberwachung
unmittelbar oder im ſtaatlichen Auftrage unterſtellten Dampfteſſel erteilt.

Handwerk und Auswanderung. Den Handwerkskammern wird
mitgeteilt, daß Bemühungen am Werke ſind deutſche Handwerker
und beſonders ſel ſtändige Meiſter offen und verſteckt zur Auswande
rung zu verleiten, weil der deutſche Handwerker von jeher in der Welt
am meiſten geſucht iſt. Um den Handwerker vor bitterer Ent
täuſchung zu bewahren, muß dringend geraten werden, vor dem
Entſchluß zur Auswanderung die zuſändige Handwerkskammer, die
mit dem Reichsauswanderungsamt in Verbindung ſteht, um eingehende
Auskunft zu erſuchen.

Warunng vor ungekochtem amerikaniſchen Speckl Jnfolge
Auftretens einer ſchweren Trichinenvergiftung bei einem Einwohner
in Melſungen bei Kaſſel durch er des ſogenannten amerikaniſchenmageren Specks bittet ein dortiger Arzt die Preſſe nochmals, auf die

ſchweren Gefahren hinzuweiſen, die dadurch entſtehen. Jn vielen
Fällen iſt die Wiederherſtellung ſehr langſam. rDe en waren dürfen alſo nur in gekochtem Zuſtande gegeſſen
werden.

EStädtiſcher Fiſchverkauf von 7*10 Uhr. Eine Hausfrau
ſchreibt uns Lange vor 7 war man da. Auf dem Hofe ein großer
Wagen Ein a Mann drauf, der wahrſcheinlich die Fiſche ver
kaufen ſollte. Ein Ruſſe, der ſie u We Aber nicht der junge Mann
verkaufte ſie, ſondern der Ruſſe. Er beſtimmte, der andere erklärte,
ihm wäre es ca wer ſie kriegte. Und wer kriegte ſie? Die Leutedie ſchreien und drängen konnten, die neben dem Ruſſen, der Deutſch
verſtehen konnte, ſtanden und ihn beſtürmten. Beſonders aber die
Männer. e alte Frauen, die einen Ausweis hatten und ſchon
ſeit 6 Uhr ſtanden, mußten mit leeren Körben wieder nach e ziehen.
Die Leute, die vor dem Wagen ſtanden und auf der anderen Seite der
„Ruſſenbedienung“, kamen nur in ganz ſeltenen Fällen dran. Wir
haben ſeit einiger Zeit eine neue Zuſammenſetzung der ſtädtiſchen
Körperſchaften. Könnte der Herr, der die Verteilung der Nahrungs-
mittel unter ſich hat, einem derartigen Verkauf nicht etwas mehr Auf
merkſamkeit zuwenden und beſonders dafür ſorgen, daß ſich der ſkanda
löſe Verkauf durch den Herrn Ruſſen nicht wiederholt

Platzmuſik. Das Philharmoniſche Orcheſter veranſtaltet am
Sonntag den 27. Juli, mittags, auf dem großen Altenburger Damm
wieder ein Konzert mit folgendet Vortragsfolge: 1. Kaiſer Friedrich
Marſch von Friedemann, 2. MedeaOuvertüre von Wiggert, 3. Morgen
hlätter, Walzer von Strauß, 4. Tannhäuſer-Fantaſie von R. Wagner,
5. Carmen Marſch von Bizet.

Zum Plan eines Stadttheaters Merſeburg wird uns von einem
Theaterfreund im Namen ſeiner Mitfreunde en Vorſchlag mit

Vor einiger Zeit tauchten in Merſeburg Geſpräche auf über den
au eines Stadttheaters ungefähr der Größe des Lauchſtedter

Goethetheaters e Indem ich darauf zurückkomme, möchte ich
doch vorſchlagen, den Schloßpavillon dazu zu verwenden, der ja
das ganze Jahr faſt leer ſteht. Das Gebäude, in dem Kaiſer, Kaiſerinnen,
Kronprinz Und Prinzeſſinnen und andere Perſönlichkeiten geweilt haben
würde zum Stadttheater ſehr ſchön paſſen und in ſeinem Werte nicht
emindert werden. 500 7060 Perſonen gehen in dieſen Bau bei prak
iſchem Ausbau des Parterre und des 1. Stockwerkes gut hinein Viel

beſſer würden dort jedenfalls die Aufführungen des TivöliTheakers,

das ja nur er e e e Merſeburg ſich dazu auf
gejc er zu bauen Viele unſtſtm beWer andige et die Sache zu neten wiſſen mit Wort und Tat

Tivoli- Theater. Der Donnerstagabend brachte eine Venſett,

die allerſeits großen Beifall hervorrief. „Kümmelblättchen“ (Pique-
bub). Eine heitere Kriminalgeſchichte in 8 Aufzügen von Robert
en Zu Das Luſtſpiel verdankt ſeine Entſtehung einer Humoreske
von Julius Stettenheim. Der Ort der Handlung iſt eine Großſtadt,
und aus verſchiedenen Andeutungen Elſäſſerſtraße, Alexanderplatz,
Anhalter Bahnhof ging ja deutlich hervor, daß Berlin gemeint war.
Der junge Kriminalkommiſſar von Kluge iſt wegen ſeiner Leutſelig
keit und Freundlichkeit gegen die Untergebenen bei dem Oberregierungs
rat und Chef der Kriminalabteilung garnicht beliebt. Als er nun
vollends einem geriebenen Gauner in die Hände fällt und ihm auch noch
in ſeiner Vertrauensſeligkeit den Kriminalſchutzmann Schallow mit
auf den Weg gibt, hat er es bei ſeinem Vorgeſeßten verdorben. Bei
uns wird nur das Verdienſt belohnt; ein polizeilicher Stümper fliegt
m muß er ſich ſagen laſſen. Aber ſiehe da, auch der Herr

riminalabteilungschef erlebt einen glänzenden Reinfall und bekommt
von dem biedern Bürgermeiſter Diebchen, der in der Großſtadt die
Bauernfängerei n ſollte, und m ſelbſt kräftig gerupftwurde, manche bittere Pille zu ſchlucken. Endlich wird Poer der
Polizeipräſident ſelbſt tüchtig hinters Licht geführt und ihm in ſeiner
Gutmütigkeit die Rocktaſche um verſchiedene wertvolle Dinge erleichtert.
Die ſo kräftig geprellten Herren von der hohen Kriminalpolizei halten
es für das Beſte, die peinliche Angelegenheit mit Stillſchweigen zu
übergehen und bei einer Bowle nicht mehr daran zu denken, W un
angenehme Sache ſie erlebt haben. Wenn die zahlreichen Beſucherdes Abends das Stück recht beifällig aufnahmen s lag das natürlich

an dem Luſtſpiel ſelbſt, das voller ſpaßiger Wendungen und über
raſchungen iſt. Nicht minder hat aber auch das gute Spiel tn weſent
lich zum guten Gelingen bei rade Ganz vorzüglich ſpielte Her
mann de Val als Bürgermeiſter Diebchen ſeine a e Rolle;
er hat wohl an dem Abend den Vogel abgeſchoſſen. Ebenfalls meiſter
haft ſpielten Artur Dechant als ruhig- vornehmer Polizeipräſident und
Wilh. Dammann als Kommiſſar von Kluge. Als allzeit freundlicher
und heiterer Herr könnte er vielleicht im 1. Aufzug etwas Abwechslung
in die fröhlich gepfiffenen Lieder bringen und nicht ſieben bis achtmal
immer ein und dieſelbe Melodie in die kalte Morgenluft hinein
ſchmettern. Gut ſpielten auch der falſche Bürgermeiſter mit ſeinem
geriebenen Genoſſen und das nicht e e ieschen (Janna
Gnauck); ebenſo auch der Schutzmann Schallow. Wenn in der Nähe
des Kommiſſars von Kluge auch ein urgemütlicher Ton herrſcht, ſo
könnte Schutzmann Schuppke doch etwas weniger Pomadigkeit auf
weiſen; desgleichen braucht Walter Mey als Oberregierungsrat und
Chef der Kriminalabteilung ſeine Bärbeißigkeit nach unten und krie-
chende Höflichkeit nach oben nicht gar zu unangenehm hervorzukehren.
Alles in allem bot der Abend eine c unſeres Theaters, die
als durchaus wohlgelungen bezeichnet werden muß G.

t

Die ſtädtiſchen Angeſtellten
Nach den neuen Grundſätzen für die Beſchäftigung und Beſoldung

der ſtädtiſchen Angeſtellten der Stadt Merſeburg und der „Gehaltstafelür nng Angeſtellte der Stadt Merſeburg“ vom 20. Juni 1919, die

etzt der StadtverordnetenVerſammlung zure Genehmigung zugegangen
n gilt als Angeſtellter derjenige, der als z oder zu ſeiner

usbildung für den Verwaltungsdienſt bei der Stadt beſchäftigt wird,
nach Vollendung ſeiner Ausbildungszeit als Verwaltungsanwärter

oder Verwaltungsgehilfe bei der Stadt n wird, o ohne Be
r zu ſein, in ſtändigen Stellen ſonſtwie bei der Stadt beſchäftigt
wirdNicht unter die Regelung fallen die Techniker, Fleiſchbeſchauer,
Schulwarte und diejenigen e onen, die früher nicht bei Behörden be
ſchäftigt ren und nur während des Krieges aushilfsweiſe beſchäftigt
worden ſind.De Anſtellungsverhältnis iſt r Imongtige Kündigung
beiderſeitig 1ösbar. Die Gehalts zahlung erfolgt monatlich wobei
die vereinbarte Gehaltstafel für ſtändige Angeſtellte als Maßſtab gilt
mit der e aß bei weniger brauchbaren und weniger tüchtigenKräften die nlſchädigung niedriger, bei beſonders tüchtigen Angeſtellten

höher bemeſſen werden kann.
Die Gehaltstafel iſt aufgebaut auf den 1914 in der ſtädtiſchen Ver

waltung gezahlten Gehältern, wozu die jeweiligen ſtaatlichen Teuerungszulagen treten, die ſich daher e den ſtaatlichen Beſtimmungen
auch e der ermäßigen. Die Staffelung erreicht bei 25 Jahren
ihr Ende, da bei älteren Angeſtellten entweder beſondere Stellungen
in Frage kommen, ſür die eine erhöhte Entlohnung durch Vereinbarung

e

S
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s S aa s wer wert t d ar e Frerkis re Die Mittwoch 7 Uhr „Lohengrin“. nnerstag nachm. 55 UhrWe n e ufer des niederen Drucks über Nordeuropa beein t bald e R e von Stambul“ (Kein e Abends d nnr Steinaus z rü n in e t wer mehr, bald weniger die Witterung in Deutschland. Dieſes Wechſel ünt einen Freitag 734 Uhr „Martha“ t genabe nd nachm. 3 Uhre in d d e e die vor ſpiel iſt noch nicht beendet, es nahen weitere Störungen von Weſten „Wilhelm Tell, abends 7 Uhr Der Freiſ

dende Bihit ar vorausge gihe ars Mi beſah für und ſo können wir auch für Sonntag uvch nicht auf ganz ideales
e de drſe e der e Vorbi ung anggeriſtet und im Wetter rechnen. Jmmerhin man kann ſpazieren gehen, die Bewölkung Sport und Leibesübungen.

befinden. Für einen Verheirateten er wird t ſein, nicht immer wird aber die liebe Sonne ihr Antliß S it üchWien e rrhe e e en e e hek e in geren e en e e e re
unter

a verhüllen, die Temperatur wird mittelwarm ſein und nur ſtrichweiſe bevorſtehenden Ganwettſpiele zwiſchen beiden Mann
er verp auf etwas Regen, vereinzelt gewitterhaften Charakters, zu rechnen. derAn Urlaub unter e des Gehaltes wird gewährt an Ken e ſich alſo ſchließlich it dem Sonntagswetter abfinden und Peſt d en a Al

Angeſtellte, welche mindeſtens 1 Jahr, mit dem Stichtage am 1. April, iſt zufrieden. r in kake e Mannſchaften des Turnvereins Frießen aus
eine Turnvereinim Dienſte der Stadt geſtanden en, bis zu einem Lebensalter von Weißenfels zu einem Wettſpiel eingeladen. Tügemeiner

20 Jahren 1 Woche, bei einem Lebensalter von über 20 Jahren 10 rkreiſ wie auch der Weißenfelſer Bruderverein werden beide erſtklaſſigeTage. Die Neuordnung gilt rückwirkend vom 1. April 1919 an. Stimmen arg dem Isfe e. Mannſchaften ins u führen, ſo daß ſich die Spiele zu einem
Anſchließend an den Artikel, Warum hat Merſeburg noch kein r et a a m en u

e i äre nur zu wün enn diStäbttſche übertenerungszuſchläge für prvate Bautätigkeit. Strandfamilienbad möchte ich noch im Namen mehrerer auf die erwelting Nitel und Wege finden würde, den Nulandtsplat ent
Der Magiſtrat beantragt, in der nächſten Stadtverordnetenſitzung Sache zurückkommen. Wie der Einſender der vorigen Zeilen ſchon ſagte, ſprechend den Anforderungen als Spo rels z wieder herzu e

ſolgente u genehmigen wäre das Strandfamilienbad nach ſeiner Meinung an Stelle der beiden und ihn nur zu e ichen Zwecken zur Verfügung zu ſtellen. Die
e St t tr der vom Reichskommiſſar genehmigten ber Sternbergſchen Badeanſtalten n Warum will man denn fich Stadtverwaltung dürfte gewiß des Dankes aller Sportsvereine gewißPwekvzadienen S den vom Bundesrat feſtgeſe r Grundſätzen und nicht mit dem Gedanken befaſſen und ein ſolches Meiiſchau gegen Auch findet um 4 Uhr ein Wettſpiel im Fauſtball zwiſchen

gr 1. für 28 Bauten der Rentengut geſellſchaft Merſeburg, über, vielleicht an der Stelle, wo früher das nie Freibad war, der Jugendabteilung des Allgemeinen Turnvereins und Männer
rn 2 für 1 See des e Zorn zu errichten Erſtens iſt hier das Gelände (Wieſe) viel beſſer dazu Turnvereins ſtatt.

ein Einfamilienhaus für den Kaufmann Lindberg, unter Kaanet und auch die ganze Umgebung Stadtpark, Meuſchau und S Die Kämpfe um die Fußballmeiſterſchaft des Landesjägerkorps,de daß die von der Stadt zu ſtellenden Bedingungen zur ilmowskiGarten in der Nähe Es iſt hier ſchyn leichter ein ſolches die an Donnerstag morgen in Torgau ausgefochten wurden, zeitigten

a m e n e n als in dem bergigen Gelände der Sternbergſchen Bade den Sieg des 1. e n an d en
i rgeſtellt wer en immungen des anſtalten egiment mit 2: 0 Toren n der Halbzeit ſtand der Kampdie Gewährung von Banketenenſchuſſen aus Reichs an auch ich ſchließe mich mit meinen Bekannten und Fregnden Die ſiegreiche Mannſchaft des Lande sSager Regiments ſetzte ſich

et iſt die Ubernahme von K der berteuerungskoſten durch die des Badens zuſammen und der Sache an und wir haben auch den Wahl zuſammen e der 1. Abteilung Merſeburg der 2. Abte ilung Alkenburg
Gemeinde die Vorausſetzung für die Bewilligung der Mittel ſpruch „Auf zum Bau eines Stränd FamilienBades in Merſeburg. und der 3. Abteilung Halle und zeigte überlegenes Spiel.
durch Reich oder Staat. Mit R ſicht auf die in Mer ſckurg herrſchende L. hr o n ngsnot, muß jede private Bautätigkeit, zie die Herſtellung

ohnungen weckt, nach Möglichkeit unterſtützt werden. J Wetterwarte.d ſainee i richten ſich Aas der Höhe der n Staat Für unſere Hauſſrauen! V. W. am 28. 7.: Wechſelnd bewölkt, zeitweiſe heiter, etwas Regen.
igten Mittel und betragen der vom r e (Lebensmittelkalender für Sonnabend den 26. Juli.) 27. 7. Lachender S nenſchein wegt mit bewölkten Himmel ab,n ten Überteuerung. Es wird vorausſichtlich in Betracht kommen Ausgabe von Mager- und Buttermilch in den Verkaufsſtellen mittelwarm, ſtrichweiſe etwas Regen, ſchwache Gewitterneigung.

für 3 m rn in chaft Merſeburg ein Zuſchuß von 119 000 K, von geſchmar Näther, Schanze und Konſum- Verein (An derZorn ſchuß von 12 000 ür Lindberg ein Zu Geiſel) V Vermiſchtes.u en A. ußer dieſen vorgelegten und befürworteten ehe e für Ordnungsnummern 3401—3600 bei Hoffmann

e e ſind an den Magiſtrat noch mehrere Anträge (Bräuhl 6). rer aufgefunden. Der Obmaun des Militärbekleidungsgeſtellt worden die abgelehnt werden mußten, weil die vorgelegten Ent Grützwurſt für die Nr. 32 der Grützwurſtkarke in den Verkaufs amtes Haſſelbach in Kaſſel wurde nachts in der Wildemannsgaſſewürfe teils in künſtleriſcher, teils in praktiſcher Hinſicht mißſtändig ſtellen Rudolph LSehmann, Schubert und Staacke. auf dem Relhha ſener ermordet; der unbekannte Täter iſt ent

waren. kommen.Die ſtaatli Grundſätze iben eine Reihe von Verpflichtunge 9 Bei einem Poſtflug FolkeſtoneKöln verunglückt. Der engliſcheals Aen die en ver Mücheln und Umgegend. Dampfer „Agneta“ landete in Brunsvüttelkoog den engliſchen r
Die r er gaf haben ſich verpflichtet, den Beſtimmungen in der 25. Juli. Murhh, der bei einem Poſtflug Folkeſtone-Köln in die Nordſee
vorgeſchrie Weiſe nachzukommen uerfurt, 25. Juli. Der jährige Schüler Alfred Hecht, Sohn 8 e ſt rzt war. Von 9 Poſtſäcken konnten ſieben geborgen werden.

Weiter ſichert ſich die Stadt ne daß mit derartigen Häuſern K Querft t Das Dangziger Schwimmdock verſenkt. Das große SchwimmdockFeke Spekulation getrieben wird, durch Eintragung eines eng e en eher Se der Danziger Reichswerft ſoſſte nach Kiel abaeſchleppt werden. Die
rkaufsrechtes zu einem ſchon jetzt feſtzuſezenden Höchſt d Arbeiter weigerten ſich, die dazu nötigen Arbeiten auszuführen, ver

T iſt rett Arpreiſe und durch grundbuchlich ſicherzuſtellende Baubeſchränkungen. e hein nen denn Eihhioſegheit bringt langten die Zurücnahme des Abtransportbefehls und drohten mit der
der s dies im Amtsblatt vom 19. Juli belobigend r i Aiſc r Abtransport verharrte,
ur öffentlichen Kenntnis.Wie wird das Wetter am Sonntag ſein e 25. Juli. Der frühere Redakteur Richard Neu 7

Alle Sommerfriſcher, die dem Wetteronkel rn werden ſich in haus in Querfurt iſt von dem Regierungspräſidenten in Merſeburg Die Verleumdung.
der abgelaufenen Woche wohl wieder mit ihm öhnt haben, v um öffentlichen Verſteigerer für den Kreis Querfurt be Verleumdung iſt die Lieblingswaffe eines rer und rachdieſem der vielen W eng ganz be el und als ſolcher verpflichtet worden. Als örtlich abgegrenzter ſüchtigen Menſchen, der gern den Namen eines e Menſchen haben
Zuder gen Es gingen auch ſchon gar zu viele Beſchwerden über welchen hinaus dieſes Gewerbe nicht betrieben werden S l hütet, ſeinenein. Und es ift zu t daß diejenigen welß nun einmal jetzt e de e Werten beſtimmt. Seſter a e t e fremde
die teuren Preiſe für neue Hüte T ter ſich entſchloſſen haben auch z Nebra, 25. Juli. Die letzte Stadtvervrdnete nverſamr lung er ermorden käßtl Ein Ouäker, ſagt ein Du t einſt auf einere ihr Geld etwas Jeden möchten. Darauf können ſich aber alle lieben lärte ſich mit der Einſtellung der auf Schacht Orlas“ arbeitenden Handſtraße und ein Pferd trat auf einen Hund er biß das Pferd

ichten und Neffen verlaſſen, erreicht der Wetteronkel, das Wetter zu Bergarbeiter, die in Nebra wohnen und von der Direktion ge ins Bein und ehe wäre der Reiter i er Mann ſa te

23 ach en ſtatt nur vorher zu ſagen, dann regnete es nur in der Nacht kündi ur Ausfi W ſtandſetz beit Jch 9gt worden ſind, zur J führun g von Wegeinſtandſeßungsarbeiten kaltblütig zu dem Hunde Ich trage kein Mordgewehr, ich töte niam Tage wäre es ſtets trocken und ein ſchöner Hut oder Anzug bereit und be Uigte die Mittel dazu aber ich wer ſte dis in üblen Ruf rin en. Darauf rief der Herrege niemals Die letzte Woche war als verhältnismäßig trocken KRebra, 25. Juli. Die Apfel-, Birnen und Pflaumen ans voller Kehle: Der tolle Hund er tolle Hund Hauern, die
guzuſprechen es fielen an allen deutſchen Stationen, die in Frage Plantagen der Stadt wurden am 15. Juli verpachtet und guf den Felde waren, liefen derbei und ſchlu das arme Tier tot. B.
kommen, 313 Millimeter Regen, die ſich mit Ausnahme des 18. Juli Hrachten einen Erlös von 3725 (1569 im Vorjahre). Wenn keine Mso Knanstritte aus der Kirche Rach der „Bergiſchen ArbeiterMeldung vom 19) ziemlich n e auf einzelnen Tage ber Heſchlagnahme des Obſtes eintritt, muß es reſtlos an die Stadt abge ſtimme t im erſten Viert eſahr 1910 aus der evangeliſchen
teilten. Die Gewittertätigkeit war in der Woche gering, nur der 19. führt werden und zwar Apfel und Birnen zu 10 und Pflaumen Kirchengemeinde in Düſſeldorf 1000, in Gerresheim
und Juli (Weldung bis 20. bezw. 21. früh) hatte eine Gewitterzahl u 80 das Pfund. Es darf kein Obſt qusgeführt werden. 1100 Perſonen ausgetreten. Die Zahl der Austritte aus den ka
von 50 bezw. 57 Proz. d. h., 50 bis 57 Proz. aller Beo e tho liſchen Gemeinden werde auf das Doppelte geſchätzt.meldeten Gewitter. Nicht jede Leſerin oder Leſer kann aber verreiſen. h t d M i.nicht jeder hat jetzt Urlaub. Alle dieſe ſind aber darauf angew egter un uft t Redakt Rö Merſebuß rauf angewieſen b Eladttheater Den rn von 21 bie Auguſt Werantwortlicher Redakteur Franz Röß er in Merſeburg.
die a zu er auszunützen, und für dieſe iſt Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.ti in über S 8 abends 7 Renaiſſance“e e e e t bat ne h e e u See r Zie heutige mer untfaßzt acht Seiten.Anzeigen. e für Frühlattoſeln Mtsſatzung
Für die Aufnahmen der Anzeigen Der Kleinhandelshöchſtpreis für Frühkartoffeln über die Anzahl der Magiſtratsmitglieder.an beſtimmt vorgeſchriebenen wird für den Bezirk der Stadt Merſeburg auf Auf Grund der g. 11 und 29 der Städteordnung vom
e W ren rannen 20 Pfennig für das Pfund 80. Mat e wird mit Zuſtimmung der Stadtverordnetenver
Fehmen bot Verden die feſtgeſetzt. Der vorſtehende Preis verſteht ſich für gut. ſammlung vom 7. April 1910 folgende n. erlaſſen:
Wünſche der Auftraggeber nach l brauchbare n in zeitgemäßer Beſchaffenheit Der Magiſtrat beſteht vom 1. Mai 1919 avan Hteit ber St von mindeltens 1 Zoll Größe a) aus 4 beſoldeten Mit pare und zwar2. Der vorſtehend e Preis iſt Höchſtpreis dem Erſten Bürgerm

Steutt arten
Für die zu unserer Verm ähblung erwiesenen

Aufmerksamkeiten danken wir hörzlichst.

Fran aD. g. im Sinne des Geſetges betr, Höchllpreiſe in Verbindung ZweitenGonntag, den 27. Juli n e a des et n aſen teſten Siadtratorseburg i 23. März und der Verordnung(6. u. Trinitatis). n n über hie Errichtung von Dreher ſenen und die b) aus 6 unbeſoldeten Stadträten.
l Es predigen d Verſargungsregeluns vom 25. September und 4. Nov. 1915 Merfeburg, den 8. April 1919.m e (K. G. Bl. 1915, S f gen e 729 wltt dem C I. 1046/19. Der Magiſtrat.r Jgfr. Verein Baterl. 3 h 7 S 3. Der vorſtehende öchſtpreis tritt mit dem TageStanendereins Seſfnerſt 1 Für die anläßlich unſerer Vermählung wieſen der n in Kraft. Genehmigt durch du d r koansſchnfſes zu

Stadt. 10 Uhr: Paſtor Riem. F Aufmertſamkeiten ſagen wir hiermit unſern Zuwiderhandlungen werden auf Grund vor Merſerong 2om 21. Mai 1919Eo. Sanniirgereren ſehen er Verordnung mit Gefängnis bis einem Jahr Die Ortsſatzung vom 28. Viat o 607/18 iſt
Sonntag 8 Uhr: Verſatnmlg. herzlichſten Dank. oder mit Geldſtrafe vis zu 10000 M. veſtra hierdurch aufgehoben.
Paſtor Werther Karl i t d Merſeburg, den 24. Juli 1919. m n r rs. S erEv. Mädchenbund St. Maximi grl Hieter und Fran m sei Der Magiſtrat.WMontag: Leſeabend fällt aus. Berta geb. Hoffmann. Süreht Bekanntmachung.Mittwoch s Uhr Verſainmig. Merſeburg, den 25. Juli 1919. Zu dauernder Verwendung iſt eine rohilſs Diejenigen Kriegsveteranen, die im Unteroffizier oder
Paſtor Riem.

Donnerstag 8 Uhr: Chor
Geſangs bung Mühlſtr.
Lehrer Buſch.

arberterſtelle mit einem ſchreibgewandten möglichſt gari Mannſchaftsſiande des Heeres oder der Marine an dem Feld
kundigen Kriegsbeſchädisten, weaher Erfahrung. in Pub zuge 870 71 oder S den von deutſchen Staaten vor 1870
üſkumperkehr veſiht, ſofort ſpäteſtens 1. Auguſt 1919 geſlhrten Kriegen ehrenvollen Anteil genommen haben und mit
zu beſetzen. einem Einkommen bis 900 Mk. zur Steuer eingeſchätzt ſind,

Angehote mit Lebenslauf und Gehaltsanſprüchen um 1 d 1gehend an den Magiſtrat erhalten nach dem Beſchluß der ſtädtiſchen Behörden eine EhrenReumartt. 10Uhr: Paſtor Boit Rach langem, qualvollen, mit Geduld getragenen
11 Uhr Kindergottesdienſt Leiden entſchlief geſtern mittag 12 Uhr unſere liebe Merſeburg den 21 Juli 1919. gabe von 10 Mk., welche am 2. September d. Js. zur Auszahlung

gelangen ſoll.e neten Serneg Tochter und Schweſter Zu I. 2601/19 Der Magiſtrat. ren ten diernas da n ges r griega
eteranen n der Zeit vom s 8. Augu vorr e e r. Grützwurſtverkanf am 26. Juli 1919. mittags mit Militärpaß, Beſittzzeugnis der Kriegsdenk

chenverein St. Thomge im nna n m Verkaufsſtellen: Rudolph, Clobikguer Str. 6 701- 1400 münze, Kombattanten ſowie Steuerausſchreiben im Militär

Jugendheim Werderſtraße. a Lehmann, Dammſtr. 6 4801 5680 dürv, Rathaus, 1 Treppe links melden zu wollen.
Altenburg 10 Uhr: Paſtor geb. Som m er u Schubert, Burgſtr. 16 10 501—11 500 Merſeburg, den 24. Juli 1918.Kratzenſtein. im 32. Lebensjahr. Staacke, Reumarkt 88 12 701 18 400 Der Magiſtrat. IV 130219.e e n Tagesordnungfrauenverein U.Altenb. 36. tiefbetrübt an mehe e e i Merſeburg, den 25. Juli 1919. zur Sitzung der Stadtverordneten VerſammlungT 36. die tranernde Famllie Sommer. A I 7u/19. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt. en n e i 6 Ahr,im alten uſe, Burgſtraße Nr. 1.Chriſtliche Gemeinſchaft Menſchan, den 24. Jult tor0. Roßſteiſch- und Sleiſchwaren Verkauf Einführung der neuen Stadtverordneten

findet am 26. Juli d. Js. bei Hoſfmann, Brühl 6 Vorſtellung von Vewerbern für die Sta Mtratsſtelle.e d

Blanckeſtraße 1. t nachm. van 2— 3 Uhr auf die OrdnungsRummern 3401——3500 on 1500 M.Sonntag d 55 n e u findet Sonnabend nachmittag e en ägr die Orbnnngennmmern 8001 c. e en zum Empfang und Fürſorge
Mittwoch a ſtund ſtatt. 9 S n re Art von Fleiſch beſteht nicht. 4. Feſtſetung des e e ehe e en Stadttierarzt. der

a erſeburg, den u 5. Erhöhun Heushaltsgelder der Schweſtern9 r e L A I 71219. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt. de fu di t eron z Uhr Beichee. e d Schlaf. 8. Erhöhung des ionsgeldes für die im eimSonntag Uhr Beichte. kinf. möbl. e et u und Andregsheim a Schweſter7 Uhr Jrühmeſſe e I. Auguſt geſucht. Offert. unter 7- Rachbewilltaurg von teln bei dem Haushaltsplaneun gaben vent N 261 an die Exped. d. Bl. der e rgakstn en an. achruſ. Ab erſten Auguſt einfach h And. e 5 ben etd o b h dre er t möbliertes Zimmer geſucht. 9. Umbaukoſten für die Wohnung im Dachgeſchoß deshellige V r Leben m er et e S r r a dir ant arbeitsreichem Offerten unter 266 an die Grundſtads Poſtſtraße 6 s Weſwet
Exped. d. Bl. 10. Kenntnisnahme von dem Erlaß der Ordnung für derPolls Bibli z T Angeltellten Ausſchuß und der Ordnung für diGebff. Sonntags v. 11--12 S 9 I--2 Zimmer, leer oder möb Aebeterausſchüſſee Hert, von beſ. Herrn für ſofort n. Herenbarung über Lohn und Urlaub mit den ſtädtiſchenMöbliertes Zimmer für zwe Herr oder ſpäter zu mieten e Arbetteen. Wwo noch ein Bett ſre Off. u. 262 an die Exp. d. Bl. Hrundſate für die Beſchäftigung und Beſoldung deriſt, zu vermieten u dem Dahingeſchiedenen verlieren wir einen uns ſtets wohlwollenden Zum T. Oh ober 1919 wird ädtiſchen Angeſtellten

Unter Altenburg 283 Arten e e dendes Vorbitd mermtdchen Steißer in unſeren Vrnuinnar Pird t. Genehmigung eiger Aſchengrube auf Straßengeländem 2 u n n en d 14 n Ueber tet crungszuſchüſſen zur Rentenmieten Halleſche Str. 45. Merſeburg, den 25. Jnlt 1919. J Zimmer Wohng. t e Merſeburg J und die Häuſer Lindberg
J Gut möbliertes Has er onal der iring Wi So n. (Stube, Schlafzimmer u. Küche) 6eſucht. Welcher Haus er eheime Sitzung.e Wohn u. öchlafzimmer p ß ßi ſ. E. rth é v Vlüenbeſger würde e einige Merjeburg, den 24 Juli 1919.

zum 1. 8. an nur beſſeren Herrn W abtreten Offert. unt. Der KbadtoegerdnesenBorſteher.Zu vermieten. Zu erſr. i. d. Exp. M M 272 an die Exped. d, Bl. Junker.
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Kchwarzer Iacheftanrun

zu verk. (Mittelfig.) v. 5--7 Uhr.
Nordfſtraße 4, 2 Tr.

Pfelde-Berſteigerung.
üut erhaltener Am

zu verkaufen. Zu erfr. i. d. Exp

Sonnabend, den 26. Juli d. Js. nachmittag 3 Uhr,
werde ich im Auftrag des Herrn Schnauber im Gaſthof „Zur
grünen Linde“. hier

Zu verkauſen:
1 feldgrauer Jackettanzug, neu
1 neue Mancheſterhoſe f. größere
Figur, 1 Militärmantel.

Breite Straße 24, 1 Tr.

5 Stück ſehr gute Pferde
und 1 Fohlen (5 Woch. alt)

Wenig getrag. bkauer Anzug,
für ſchlanke Figur paſſ., billig zu
verk. Johannisſtr. 12, 2 Tr. r.

öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung verſteigern und zwar
eine Fuchsſtute (5jährig, mit Fohlen), ein Fuchs wallach
(11 jährig), eine Rappſtute (Angar, flotter Gänger, Sjährig),
zwei Oſtpreußen (für jedes Geſchäft paſſend, 6 jährig)

Neuer Militär Mantel zu
Hirtenſtraße 8, pt.verkaufen

Die Pferde können am Sonnabend von mittag 12 Uhr
an beſichtigt werden.

Schw. Veberzieher
für mittl. Fig. preisw. zu verk.
F. Uhlrich, Unteraltenburg 22 II.

Albert Franke, beeidigter Auktionator.
Jch habe meine Geſpanne die nächſten 14 Tage für

Ein K. Ueberzieher (12 149.),
2 W.Jackett (gut erh.), Puppen
wagen, 1 groß. Aermelbrett, gut
erh. Ueberzieher billig zu verk.
Zu erfragen in der Exp. d. Bl.

Zu verkauſen:
1 weißſeidene Bluſe (kleine

Figur), 1 braunſeidene Bluſe,
4 Sommer-Kapotthüte u. Trauer
Kapotthüte. Zu erfr. i. d. Exp.

Ein Poſten
unmoderne Filzhüte
zum Arbeiten von Schuhen,
ſowie größere

Pappkartons
zu verkaufen Domſtraße 13.

Preiswert zu verkaufen
gr. Bettſtelle m. Matr. (ge

braucht), 1gr. Kinderbettſtelle (faſt
neu), 1 Gehrock (faſt neu), 1 Paar
Turnringe (faſt neu). Zu erfr.
in der Exp. d. Bl.

en:Zu verkau
3 Seſſeln,1 Plüſchſofa mit

1 RNußbaumſpiegel, 1 Mahagoni
tiſch, oval, 1 Fenſtertritt. Zu
erfragen in der Exped. d. Bl.

Wenig gehr. Möbel
u verkaufenRichters Baumſchulen.

3 Stück neue laſierte
Kleiderſchränke

und kleine Kindertiſchchen hat
preiswert ſofort abzugeben

Roth, Kolonie Röſſen,
Kurze Gaſſe 8.

1 Bettſtelle, Waſchwanne
und Leine billig zu verkaufen

Sand 22, part. I.
Kinderbettſtelle, Wiener

Ziehharmonika, zweireihig, 2
Paar Zuchttauben, 2 Gänſe
zu verkaufen

Oberaltenburg 36.
Ein altes Tafelklavier
billig zu verkaufen. Zu erfragen
i. d. Exped. d. Bl.

Verkaufe Sonntag,
27. Juli mittags 2 Uhr

Honen ſonen
T
auf dem Stiele. Pfarrfeld Klein
kayna. Der Beſitzer.

Meier.
56 Stück futterfeſte

Ferkel
zu verk. Schadendorf 10.

Eine Ziege
ſofort zu verkaufen

Roter Feldweg 8 paärt.
Gute Melkziege und 1 junge

Ziege zu verkaufen.
Clobikauerſtraße 7.

2 ſlügge Gänſe zu verkaufen
2.

6 ſlügge Gänſe
hat abzugeben Tragarth 3.

I junge Puten

zu verkaufen Klauſentor 5.

5 kleine Enten
3 Wochen alt, verkauft

Schmaleſtraße 11,

I friſchmelsende Kuh
ſteht zu verk. Vraunsdorf 23.

2 weiße Wiener
Jahr) zu verkaufen

Halleſche Straße 9 pt.
Kaninchen zu verkaufen

Kl. Sixtiſtr.7
Gut erhalt. Hobelbank
u kaufen geſucht. Offert. unt.

H 265 an die Exped. d. Bl.

Zu kaufen geſucht
Guterhalt. Vertikow, 1 Spiegel

m. Schränkchen, 1 Bettſtelle m.
Matratze und 1 Waſchtiſch. Off.

den

Lohnfuhren und Ernte- Arbeiten
frei und nehme Beſtellungen darauf an.

Feit, Meuſchauer Mühle.

Uhrmackher

Zeilgemäße Schmucks
BestecRe

Optische Artikel

Hermann Schlaclitz
Großes Lager

moderner Uhren

I. TRitterstr. II
Fernsprecher 472 4

Druckarbeiten

Gewerbe, Vereine

Reklame DrucRsachen,

zu Dienslten.

Spezialität.

Briefumschläge usw.

Familien Anzeigen
schnell, sauber und billig.

Merseburg, Kl. Ritterstr.
Fernruf 324.

für Behörden, Handel, Indusktrie,
und Privakte

fertige ich in geschmackvoller Ausführung

an. Den jetzt dringend nötigen

auf deren wirkungsvolle Ausstattung ich
Wert lege, widme ganz besondere AufmerR-
samkeit und steht Preisanschlag jederzeit

Tabellen Kopierfähige Drucksachen
Preislisten Postkarten Briefbogen

Buchdruckerei Th. Rößner,

Pferde
z. Schlachten

kauft ſtets
Se eher M. Möbius
Schlächterei
WMerſeburg, Tiefer Keller 1.

Fernſprecher 583.

Heidelbeeren!
Sonnabend auf d. Wochenmarkt

Htto Fickert.

Frucht u. Malzbonbo
Gailler Schokolade

Tafel 3,20 Mk.
Kohler Schokolade

große Tafel 5, Mk.
EStolberg Gold
große Tafel 6,25 Mk.

verkauft Sonnabend

Martha Raffmann
Reichardt Schokoladengeſchäft

Gotthardtſtraße 14 1 Tr.

Wirſingkohl Welßkohl,
Grüne Vohnen,

Gchoten, Kohlrabt,

Zwiebeln, Möhren.
HausfrauenVerein.

10

Teleph. 538.

Massen- Verkauf
Es iſt mir gelungen, noch eine friſche Ladung

Schoten-Srbsen
zu erhalten und ſtelle dieſelben Sonnabend, von früh 8 Ahr ab zum Verkauf.

Pfund 3,50 Mark.
100 Pfund 32,00 Mark.

Richard öchumann, Lauchſtedter ötr.21

Hbſt und Gemüſe-Großhandlung.

Harwories
(ſchwarzweiß) zum Schmuck der
Hräber und Gärten empfiehlt

Meue Saure Gunhen

empfiehlt

Carl Eckardt, Gotthardtſtr. 8.

„Oeuiſchland,

S Einkochgläſer,
mundgeblaſenes

Gluas, bedeniend

beſſer als Maſchinengläſer,

e 14 91eng 1,75 1,95 2,25
weit 2,25 2,50 2,75 3, 3,25.
Geleegläſer
Hafen, z. 3uh.y.“/s--101J h.
Einkochapparate mit Termo

meter u. 6 Federn 27 50 k.

Paul Ehlert,
Fernruf 329.

Gunmiwaren-

Fachgeſchäſt
u. Verfandhaus.
Auf Wunſch Preisliſte gratis

l Kapnentag,
Halle a. S., Gr. Ulrichſtr. 41

Eguard Klauss.

ein
getroffen

Eisschränke
Gebr. Seihbleke.

Zigarretten, rein, von 30 Pf.
an, Zigarren, rein, von 65 Pf.
an, Kautabak, Stange 90 Pf.,
Schnupftaban, ruſſ., p. Pfund
4, Mk. laufend abzugeben.
Muſteroerſand in Originalpack
per Nachn. Fr. Kunze Nachf.
Hans Pfleger, Leipzig, Zim
merſtraße 5, am Dorotheenplatz.Teleph. 538.

Wochenſchrift für Polink, KRreratur und Kunſt

Herausgeber D. Friedrich Raumann.
Schriftleiker Wilhelm Heile u. Dr. Gertrud Bäumer

Beſte Mitarbeiker
Sichere politiſche Führung

Das alte Blatt für nationalen Sozialismus!

Probehefl Viertehahreskoſtenfrei. 25. Jahrgang. preis 5 Mark.

Verlag der „Hilfer, Berlin RW. 40.

Abonnements werden in der Geſchäftsſtelle
des Merſeburger Korreſpondent angenommen.

unter W. W 267 an die Exped.
Kleiner, nochgut erhaltener Reiſekorb
(oder anderer Reiſekoffer) wird
zu kauf. geſucht. Off. m. Preis
unter 263 an die Exped. d. Bl.

Suche zu kaufen
jg. Enten u. Hühnerkücken

Feit, Meuſchauer Mühle.

Sehr wachſ. Hund
für Obſt Plantage zu kaufen

eſucht.8 Guſtav Müller, Oelgrube 3.

Einkochgläſer
in allen Größen, ſehr preiswert.

Für Gaſtwirte Bierbecher in verſchiedenen Größen
Blonden und Waſſergläſer in weißem Glas, ſowie
Glas, Porzellan und SteingutGebrauchsgeſchirr

empfehlen Sie den „Merſe
burger Korreſpondent“ in
Ihrem Bekanntenlreiſe

Bitte

666666Vollſtändiger Erſatz
für Maß

und bedeutend billiger ſind meine fertigen

Herren Anzüge
welche ich aus eigenen Stoffen und Futter
in den modernſten Faſſons arbeiten laſſe.

Größte Auswahl

&toff. Arbeitshoſen

H. Taita
Markt 19. Neunmarlt 18.

ehe

aller Art empfiehlt

O. Renner, Markt 18,
Telephon 509.

S e eerreeeereeeree6
0

J

es

S

Jchrejt- und

Hähwaschinen Reparaturen

führt aus
Mechan. Reparatur Werkſtatt
Ad. Badelt, Unteraltenburg 29.

Konſervat. gebild.

Violinlehrer
erteilt Anterricht.

Gründl., gediegene Ausbildung.
Vorſchule für Konſervatorium.

Konzertmeister

Roter Jeldweg 8, 2 Tr.
Wäſche zum Platten

wird angenommen
Friedrichſtraße 1.

Als geübte Pläite rin
in u. außer dem Hauſe empfiehlt
ſich Marta Gärtner, Unter
altenburg 4 1 Tr.

Witwer Mitte 50er ſucht
Bekanntſchaft einer Frau Ende
40 er oder gleichen Alters zwecks

J Herratgleich oder ſpäter. Offert. unt.
I. D 268 an die Exped. d. Bl

Witwer, beſſerer Handwerker,
ſelbſtändig, eigen. Grundſt., ſucht

Lebensgefährtin
nicht unter 90 Jahren. Offert.
unt. A 257 an die Exp. unter
Angabe der näheren Verhältniſſe.

Menzels Reſtaurant.
al in belee rich eingekocht.

Hienſimadchen erhalt
wer die Unſtrut Zeitung Laucha
zur Jnſertion benutzt

Suche für meinen 18ſahrigen
kräftigen Sohn ſofort
Schloſſerlehrſtelle.

Offert. unt 260 an die Exped.

Zwei jange Mädchen
(19 Jahr) ſuchen für ſofort oder
ſpäter Stellung als

Stubenmädchen.
Offert. unt. A 264 a. d. Exp.

Alt. Kaufmann übernimmt in
freien Stunden
Bücherahsehl, ventur. Bilanzen,

Bücher -Revisionen, Beisebrelhen

gegen mäßige Vergürung. Off-
unter 259 an die Exped. d. Bl.

e

Mehrere tüchtige

Tischler
an ſauberes Arbeiten gewöhnt
bei einem Stundenlohn von
2,25 M. ſtellen ein

Klaar Co, Weißenies 4. S.
Jüdenſtratze 45.

eparaturſchloſſer
für Reparaturwerkſtatt ſofort
geſucht

Abraumhetrien bruhe Ehe I
Mücheln, Bez. Halle e S

Zwei zuverläſige
Speicher Arbeiter

für dauernd geſucht.
Landwirtſch. Konſumverein

E. G. m. b. H. Merſeburg.
Geſucht wird
geeignete Perſon

zum Aufvau der Spielgeräte,
Fußballtore etc. wöchentlich 2
bis 3 mal abends). Zu melden
b. Herrn Gaſtwirt Seym, Caſino.

Ein küchtiger Pferdeknecht
in Landwirtſchaft bei guter
Pflege und Lohn geſucht

Stufenſtraße 5.

Zuverläſſigen

Geſchirrführer
ſowie einen ledigen

Ochſenknecht
ſtellt ein

M. Hertel, Saalſtraße.

Ein Kleinknecht
ird ſofort geſuchtwird fort Atzendorf 14.

Zeitungs Austrägerin
für 2 mal täglich ſofort geſucht

Gotthardtſtraße 2-
Genbte Weiß und

Bunt-Stickerinnen
finden dauernde Beſchäftigung.
Müuſterarbeit mitbringen.

G. Hoffmann,
Jnh. Bernh. Taitza, Markt 19.

Frauen
zur Feldarbeit

geſucht Klauſentor 5.
Wirtſchafterin

ältere Frau oder Mädchen von
älterem Herrn zum 15. Auguſt
geſucht. Auskunft bei

Haertel, Weißenfelſerſtr. 38.

I L. Treffpunkt Sonn
0

tag Vormittag
Punkt 10,45 Uhr

Strenge Verſchwiegenheit.

welche an ſelbſtändige
geſ

e diſekeſen
Otto Do

e

s Arbeiten gewöhnt iſt
ucht.bkowitz.
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Beilage zum „Merſeburger Korreſpondent“.
Nr. 164

Sonnabend den 26. Jnli 1919
46. Jahrg.

Deutſche Vationalverſammlung.

Weimar, 24. Juli.
Am r n Schmidt, Müller, Dr. David, Noske, Erz

berger und chlicke.
räſident Fehrenbach eröffnet die Sitzung um 10 Uhr 25 Min.S u in die r der Jnterpellation Arnſtadt

(Oeutſchnational) und Heinze (D. pt.) und Genoſſen über die
Planwirtſchaft

ein. Abg. Witthoefft (D. r Der Reichsminiſterpräſident hat
ebereits geſtern mitgeteilt, daß die uß Was heute ſo iſt, kann aber morgen anders S

r richtig.) Die Planwirtſchaft hätte nicht nur die Knebe
wirtſchaft verzichte.er

ierung auf die ſogenannte Plan

ung
unſeres Wirtſchaftslebens, ſondern völlig im h zu der erwünſch
ten Sparſamkeit unſern Beamtenapparat in ni
hältnis ausgedehnt e verlangen
der AußenhandelsStellen.

t. auszumalendem Ver
rner die ſchleunige Beſeitigung

(Sehr richtig.)
Der freie Handel t ein gut funtkkionierender Regulator der t

verhältniſſe. Er wird en Preiswucher verhindern und unſere
verbeſſern. Erfreulich iſt die Beſeitigung der Deviſenordnung. Was

hochkommen. (Beifall rechts.
unſer Staat e iſt vor allem Arbeit, durch die allein wir wieder

Rei mer wa tdie Stellung, die ſie d
klärungen abgegeben
Waffenſtillſtand hinaus
Laſten auferlegt.
ſobald nur erſt wieder

tsminiſter Schmidt Uber die Planwirtſchaft und
azu einnimmkt, hat die Regierung bereits Er
Die Blockade, die dreivierkel Jahre über den
dauerte, hat uns neue unerwartete Opfer und

Dennoch ſind unſere Ausſichten nicht allzu ungünſtig,
die Arbeit einſetzt. Die deutſche Arbeiterſchaft

wird, ſo vertraue ich, das Nötige tun. Das Reichswirtſchaftsamt wird
verſüchen, die Intereſſen, Konflikte und Gegenſätze, die entſtehen müſſen,
auszugleichen. Ein an Syſtem kann es nicht aufſtellen, ſondern
muß nach den Bedür niſſen der einzelnen Jnduſtrien verfahren. Eine
vollkommene Freiheit des Handels und Verkehrs heute unmöglich.
Sobald das Geſamtintereſſe es einigermaßen zulä
chränkungen aufgehoben werden.e

Valuta nicht an.
ang frei kann ſie für Fertigfabrikate nicht werden.ſo n e ein weites Gebiet für den Handel.

ſie Aufgabe heißt die Neuordnung des Güterverkehrs. Bei
Streik und Unruhe geſtörten Betrieb iſt das aber

Produktion muß geſteigert werden unter Jnanſpruch

wichtig
einem ſortgeſetzt dur
unmöglich. Die

t, ſollen die EinDie Ausfuhr unbeſchränkt zu ge
eht bei der gegenwärtigen Preislage und dem Stande dern Auch die Einfuhr bedarf einer gewiſſen Kontrolle,

Die Rohſtoffver
Unſere

der höchſten Leiſtungsfähigkeit der menſchlichen Arbeitskräfte.S Nuren e ernenanh ſoll der Allgemeinheit gert werden.
Das erkennt die Arbeiterſchaft als richtig an. (Beifal

Es folgen die Interpellationen Dr. Heinze (D. Vpt.) und Genoſſenund Anſe t (On.) und Genoſſen, betreffend den

Die Interpellation
Abg.

Landarbeiterſtreik.
Hr. Heinze (D. Vpt.) und Genoſſen begründet

Duſche (D. Vpt.): Der Landarbeiterſtreil iſt zwar für denAugenblick Figeleet, aber er kann an Tag wieder neu ausbrechen.

Angeſichts der ungeheuren Gefahr ätte die Reichsregierung und vor
der preußiſche Landwirtſchaftsminiſter ſchon längſt Vorbeugungs

r W aber nichts iſt geſchehen. Die Landwirte wer
den ſi

trotzdem bemühen, wie ſie bisher immer getan haben, ſtark erhaltend zu Dicken, Geifall rechts, Gelächter links.) 9 ie Regierung
aber hat die Pflicht, endlich einmal ihre Energie z zeigen, die wir bis
her ſo ſehr an ihr vermißt haben. Die ultraradi alen Elemente ſcheuen

vor keinem Mittel re t e e Ziele zu erreichen.
ifall rechts.e t a e d S re Die Macher und Förderer der Re

gerufen, jetzt nicht los (Unruhe bei den Sozialdemokraten.) Die Not,
u die das Streikſieber entfeſſelt haben, werden die Geiſter, die

von der ReWir vArbeit re Arbeitern die Naturalgen desha
einem Landarbeiterſtreik für die Landwirtſchaft entſtehen müßte,a Not des ganzen 9 lan halb R

len und
e, ferner

hne auszuza
nen Erzeugni

ne für die Arbeitgeber den

des S 158 der Gewerbevrdnung, der das
Arbeitnehmer behindert.

Reichsarbeitsminiſter S
Landarbeiter ſich verhe
jenigen, die es in frü
arbeiter
Sehr richtig bei den

reiheit der Landarbeiter hinſichtlich ihrer eige
örderung des Tarifvertragsweſens, Aufhebung

eie Vereinigungsrecht der

Ticke: Die Schuld daran, wenn die
gitationen gang zeigen, tragen die

ee n, daß die Landeren Jahren verhindert ha
ch gewerkſchaftlich or aniſieren und Wie aufklären konnten.

Sozialdemokraten Der iderſtand, der von
vielen Arbeitgebern dem Erlaß der Landarbeiterordnung entgegengeſetzt

worden iſt,
wird den Ausbruch

nicht verſchwiegen werden, da ve en en Ausnutzung der Konjunktur
Tee Se hre r etansgeceen worden

rbeite Es ſind Beratungen im Gange
ſtigung des Tarifweſens, endlich ſind Verhand

ünks) Es iſt egungen der Landarbeiter vorbeugen ſoll.
um Ausbau der Befe

k Recht viel Unzufriedenheit erzeugt. Jeder von unsS e Vandarb terſtrens a tiefſte bedauern, aber
die land wirtſchaftlichen

ihren
aben. (Sehr richtig!Beiſpi ebenheben vo er den wilden Kündi

nggen im Gange, inwieweit eine Haftung einzutreten hat für den Ver
ragsbruch, und zwar
Dingen auch ſeitens der Arbeitge

i ſtens der Arbeitnehmer, vor allenvie e ehr richtig! bei den Sozialer. (Seſtimmungen über r Beſtrafung des Vertrags-
n der Rechten gewünſcht werden (Widerſprüch

i icht in Ausſicht ſtellen.Thee do Da ntrech irgendwie anzu
beabſichtigt, das

In keinem Falle iſt etwa
kaſten oder einzuſchränken. ſich befänd, durch welche ihre freie

(Beifall bei den Sozialdemokraten.) (Abg. Dr. Kahl t S Sie
doch lieber eine Mahnung an die Landarbeiter gerichtet ehr richtig
und Zuſtimmung rechts.
Auf Vorſchlag des Präſidenten Fehrenbach beſchließt das Haus,

die Beſprechung der Interpellation mit der politiſchen Ausſprache zu
verbinden.

Abg. Krätzig (Soz.): Dem Programm, das uns geſtern der
Herr Miniſterpräſident entwickelt hat, ſtimmen wir im großen und gan
zen zu. Aber wir müſſen fragen: wo bleibt der Staatsgerichtshof, der
endlich die zur Verantwortung ziehen ſoll, die all dieſes Elend ver
lchuldet haben. (Beifall bei den Sozialdemokraten.) Wir wollen durch
das internationale Proletariat zu einem internationalem Abkommen ge
langen. In der ſozialiſtiſchen Geſellſchaft iſt kein Platz für Müßig
gänger. Wir verlangen eine großzügige Sozialpolitik. Die Selbſt
zerfleiſchung des Volkes muß aufhören. Alle Kreiſe müſſen zuſammen
ſtehen, damit unſer deutſches Volk nicht untergeht. (Beifall bei den
Sozialdemokraten.)

Um 342 Uhr vertagt das Haus die weitere Beratung auf Freitag
10 Uhr. Außerdem kleine Anfragen.

Provinz und Amgegend.
e 25. Juli. Der ſtädtiſche Bauausſchuß beſchloß im Intereſſe

einer Beſchleunigung des Verkehrs die Straßenbahn zwei-
gleiſig durch die Schmeerſtraße, Franckeplatz zum Raniſchenplatz
durchzuführen und damit zugleich eine Umpflaſterung zu verbinden. Die
Koſten betragen insgeſamt 259 000 von denen auf die Straßenbahn
58 000 entfallen, 201 000 gehen zu Laſten der Stadkkaffe.

Halle, 25. Juli. Der Direktor der chirurgiſchen Klinik der Uni
verſität Halle, Herr Prof. Dr. Viktor Schmieden, hat den an ihn
ergangenen Ruf an die Univerſität Frankfurt a. M. angenom-
men. Damit verliert die Univerſität Halle einen der hervorragendſten
Vertreter der Chirurgie. Am Mittwoch habilitierte ſich Herr Dr.
phil. Kurt Gerſten berg für das Fach der Kunſtwiſſenſchaft. Er
ſprach an der Hand von Lichtbildern über „Die Entwicklungslinien der
Landſchaftsmalerei im 16. Jahrhundert“.

F. Weißenfels, 25. Juli. Jn der am 21.
„Reichspoſt ſtattgehabten Sitzung der Arbeitsgemeinſchaften der Arbeitgeber s Arbeitnehmer-Organiſationen des Gaſtwirts
gewerbes kam der von den Angeſtellten angeſtrebte Lohntarif
zum Abſchluß. Es wurde in jeder Beziehung Einigung erzielt, und
beſonders Angeſtellten, die in den einzelnen Geſchäften nicht verpflegt
werden, angemeſſene Entſchädigung zugeſprochen. Der abgeſchloſſene
Übergangs-Lohntarif unter Beibehaltung der Trinkgelder iſt für
Weißenfels und Umgegend maßgebend.

Jena, 25. Juli. Hier ſtarb der vielen Jenter Studentenkor-
porationen bekannte Geh. Kanzleirat H. Flegel im 77. Lebens-
jahre, der Senior der Beamtenſchaft der Univerſität; er hat ſich um
dieſe unter drei Kuratoren ſehr verdient gemacht. Der alte Herr war
erſt am 1. Januar d. J. in den Ruheſtand getreten.

5 uli im Reſtaurant

Gerichtsverhandlungen.
W Schöffengericht Merſeburg. Antrag auf gerichtliche Entſcheidung

auf eine ihm zugeſtellte polizeiliche Strafverfügung hatte der Arbeiter
Adolf K. in Merſeburg geſtellt, der beſchuldigt war, ſeinen Sohn Her
mann an verſchiedenen Tagen verſpätet zur Schule geſchickt bezw. dieſe
überhaupt verſäumt zu haben. Er zog ſeinen Antrag aber vor Ein
tritt in die Verhandlung zurück. Einſpruch gegen ihnen zugeſtellte
amtsrichterliche Strafbefehle hatten geſtellt der Grubenarbeiter Kurt
P. in Raßnitz, Maurer Otto O. in Raßnitz, Maurer Otto W. in
Raßnitz, Schuhmacher Heinrich K. in Röglitz, Maurer Bernhard L. in
Röglitz und Zimmerpolier Wilhelm Sch. in Oberthau. Jhnen würde
zur Laſt gelegt, aus der Obſtanlage des Dr. Diek in Zöſchen Bäume
geſtohlen zu haben. Die Sache würde vertagt zwecks Verbindung mit
noch anderen gleichartigen Strafſachen, über die an einem ſpäteren
Termin gemeinſam verhandelt werden ſoll. Den gleichen Einſpruch
hatte der Okönom Albert K. in Merſeburg geſtellt, der beſchuldigt
war, in einer Zeitung ohne Genehmigung der Polizeibehörde eine An
zeige veröffentlicht zu haben, nach der er Kaffee zu verkaufen habe.
Das Gericht gelangte zur Freiſprechung in der Annahme, daß dem
Beſchuldigten das Verbot nicht bekannt war. Der Obermonteur
Joſef Sch. in den LeunaWerken ſtand unter der Anklage, am 11. April
1919 in den genannten Werken aus Fahrläſſigkeit eine Bretterbude,
in der zwei Keſſel zum Aſphaltkochen im Betriebe waren, in Brand
geſetzt zu haben. Es erfolgte ſeine Verurteilung zu 10 ev. 2 Tagen
Gefängnis. Einſpruch gegen ihnen zugeſtellte amtsrichterliche Straf
befehle hatten erhoben. T. der Maurer Richard F. in den Leung
Werken, der der Badiſchen Anilin- und Sodaſabrik ein Reibebrett im
Werte von 15 weggenommen und 2. der Arbeiter Otto Be in Schko
pau, der zwei der Witwe Valentin daſelbſt gehörige Fenſterſcheiben
beſchädigt haben ſollte. Jm Falle zu I. ermäßigte das Gericht die Strafe
auf einen Tag Gefängnis, im Falle zu 2 erfolgte Freiſprechung, da
nicht einwandfrei nachzuweiſen war, daß B. die Sachbeſchädigung aus
geführt hatte. Die Frau Emma K. in Berlin war angeklagt, im
Dezember 1918 in Merſeburg eine Urkunde gefälſcht zu haben, indem
ſie einen Poſtſendungsantrag ausfüllte, mit dem Namen Meta Brode
unterſchrieb und dieſen Antrag bei der Poſt einreichte, um dadurch
die an jene Perſon gerichteten Briefe in die Hand zu bekommen. Das
Gericht ſprach die Angeklagte frei, in der Annahme, daß dieſe zur Zeit
der Tat in einem Zuſtande krankhafter Störung der Geiſtestätigkeit

Willensmeinung ausgeſchloſſen war.

Der Fabrikarbeiter Guſtav B. in Tragarth und der Arbeiter
Chriſtoph R. in Wallendorf waren angeklagt, im Januar 1919 inFlur Ia drei Bund geſchnittene Weiden im Werte von 6 aus
der von dem Korbmacher Richard Naundorf in Merſeburg gepachteten
Lehmgrube entwendet zu haben. R. war zum Termin nicht erſchienen,
weshalb ſeine Vorführung zum nächſten Termin beſchloſſen wurde
e J z kannte das Gericht auf eine Geldſtrafe von 3 ev.

ag Haft.

Handel und Verkehr.
Zuckerfabrik Körbisdorf, Akt.Geſ. in Körbisdorf.

Jn dem am 31. März beendeten Betriebsjahre ergab ſich laut
Geſchäftsbericht einſchließlich Vortrag ein Rohgewinn von 563 295
(i. V. 628 226) A, wobei zu berückſichtigen iſt, daß diesmal vorweg ein
Betriebsverluſt des Bergbaues von 86 856 A abgezogen worden iſt,
während im Vorjahre der Betriebsverluſt im Bergbau von 14 003
erſt vor Feſtſtellung des Reingewinnes in Abrechnung kam. Die Zins
erforderniſſe ſind auf 67449 [88 635) A gefallen. Für Handlungs-
unkoſten waren 113 244 (89 234) aufzuwenden. Außerdem waren
für Kursverluſt auf Effekten 46 114 (0) A zurückzuſtellen. Bei Ab
ſchreibungen von 117 443 (95 334) A erxgab ſich ein Reingewinn von
189 045 (341 028) X. Hieraus ſoll, wie bereits gemeldet, eine Dividende
von 6 (10) Proz. verteilt werden, während 2166 (5985) A auf neue
Rechnung kommen.
Nach dem Berichte des Vorſtandes wurde der Betrieb durch den

Eintritt der Revolution außerordentlich ungünſtig beeinflußt. Der
Verkaufspreis wurde von 23 K auf 27,50 für Rohzucker erhöht, zu
einer Zeit, als ſich die Verhältniſſe nicht annähernd überſehen ließen,
die ſpäter verteuernd auf die Fabrikation eingewirkt haben. Die
Preisfeſtſetzung hat infolgedeſſen den wirklichen Fabrikationskoſten
nicht Rechnung tragen können. Tatſächlich haben die Aufwendungen,
insbeſondere für Löhne, dann aber auch für Materialien und ſonſtige
Unkoſten, die Ausgaben des Vorjahres um ganz bedeutende Summen

überſchritten. e SJnfolge Arbeitsverweigerung durch die Kriegs
gefangenen iſt ferner, während die Zuckerfabrik ſich im vollen
Betriebe befunden hat, ein Mangel an Arbeitskräften eingetreten, der
uns gezwungen hat, die Rüben-Kampagne vor zeitig zu beenden.
40000 Zentner Rüben ſind deshalb weniger verarbeitet worden und
mußten, zum Nachteil des Fabrikbetriebes, einer anderweitigen Ver
wendung zugeführt werden.

Wenn wir trotz dieſer ſchwer einſchneidenden Verhältniſſe noch ein
befriedigendes Ergebnis vorlegen können, ſo iſt das lediglich dem Um
ſtande zu verdanken, daß wir am I. April 1918 mit einem großen Be
ſtande an vorrätigem Zucker zu noch verhältnismäßig billigem Her-
ſtellungspreiſe in das neue Jahr eingetreten ſind, ſodaß beim Verkauf
dieſer Beſtände der Vorteil des erhöhten Preiſes dem Berichtsjahre
voll zugefloſſen iſt.
IJnm landwirtſchaftlichen Betriebe haben wir ein befriedigendes
Ergebnis leider auch in dieſem Wirtſchaftsjahre nicht erreicht. Die
be wirtſchaftete Fläche iſt im ganzen nahezu unverändert geblieben; die
Ernte war aber ungünſtig beeinflußt durch die Schwierigkeit der Be
ſchaffung des Saatgutes, durch die mangelhafte Beſchaffenheit des letz
teren und durch den Mangel an geeigneten Düngemitteln. Die Ernte
iſt deshalb in Gerſte, Hafer, Erbſen und Kartoffeln noch gegen das
Vorjahr zurückgeblieben. Der Exlös aus den Ernte-Erzeugniſſen iſt
infolgedeſſen bei weitem nicht in dem Verhältniſſe höher, wie die Aus
gaben ſich geſteigert haben. Abgeſehen von den hohen Koſten der Ge
ſpannhaltung, ſind allein für Löhne und Dünger rund 280 000 mehr
als im Vorjahre aufgewendet worden. Die Felddiebſtähle haben einen
außerordentlichen Umfang angenommen, ſo daß wir dadurch einen
bedeutenden Verluſt erlitten haben.

Der Ausbau der Grube iſt durch den politiſchen Umſturz und ſeine
Begleiterſcheinungen ſtark aufgehalten worden. Die Förderung hat
ſich infolgedeſſen im abgelaufenen Geſchäftsjahre noch nicht in dem
vorgeſehenen Umfange entwickeln können. Da andererſeits die Auf
wendungen für den verſtärkten Betrieb naturgemäß gewachſen und
durch die geſteigerten Ausgaben für Löhne und Gehälter erbet
beeinflußt ſind, ſo war während der Ubergangszeit ein Verluſt nicht
zu vermeiden.

Jn der Bilanz erſcheinen u. a. Vorräte und Materialien in der
Zuckerfabrik mit 7383 992 (786 330) ſolche der Landwirtſchaft mit
783 292 (583 937) vorrätige Kohlen und Materialien mit 158 850
(55 403) Abraum mit 1,26 (0) Mill. Mark, Hypotheken mit 296 368
(625 406) Außenbeſtände mit 593 006 (449 284) A und Gläubiger mit
1393 564 (1 444 462)

Vermiſchtes.
Einbruch bei dem früheren Juſtizminiſter Landsberg. Die Ber

liner Wohnung des früheren Juſtizminiſters Landsberg am Südweſt
korſo 71 in Friedenau wurde während ſeiner Abweſenheit von Ein
brechern heimgeſucht. Sie ſtahlen ihm ſeine Kleidungsſtücke, darunter
auch einen Offizierpelzg. Von den Tätern und der Beute fehlt noch
jede Spur.

2 2Stundenſchicht im Saargebiet. Jn einer gemeinſamen
Sitzung der franzöſiſchen Aufſichtsbehörde, der Bergwerksdirektoren
und der Arbeiterſchaft in Saarbrücken wurde beſchloſſen, die 7
Stundenſchicht im Saargebiet für alle unter Tage beſchäf
tigten Arbeiter ab 1. Auguſt einzuführen, wenn bis dahin die Eiſen
bahnverbindung geregelt iſt.

Jm
Original

23, Fortſetzung.

Buchengrund.
Roman von H. CourthsMahler.

(Nachdruck verboten.
„Du weißt nicht, Jutta, was es heißt, Mutter ſein. Nimm alles

Glück der Welt zuſammen in eins ſo haſt du das Mutterglück
preſſe alles Leid, allen Schmerz in ein einziges Gefühl zuſammen

einere an an mir W ſt
vor Entſehen. Und wie Mutter gn Fre y hing! wa:ö ü daß ich mit dieſem Wifſene höchſtes Glück. Ach, Jutta aß ich ne en
müßte, das Schi

Stolz, i chſtes
im Herzen vor meine

Mutter um ihr Kind. Wenn ich denken
Wally da friert mich

Er war ihr ganzer

arme Mutter treten muß!
les allein durchkämpfen müſſen in dieſer furchtbaren Zeit!

Penn hore auch wie dir noch Sorgen aufgepackt. Arme, liebe Schwe

ſter arme Schweſter!
Jutta biß die Zähne zuſammen.
Laß uns nicht weibleiben. Ringen will

a kann ſie nicht auch
t

werden Leng. Wir müſſen feſt und ruhigich mit ren Akemzug um Mutters Leben
noch verlieren nicht auf ſolche Art. Könnte

es ihr doch ganz verheimlichen, daß Fredy nicht mehr am Leben iſt.
Aber das läßt m nich
los vor dieſer nthüllung.

k länger durchführen. Jch fürchte mich namen
Ich weiß, Mutter verzeiht mir nicht, daß

ich ihr nicht gleich die traurige Kunde brachte, ſie kann es ja nicht
verzeihen.“Jnnig umfaßten ſich die Schweſtern, als ſuche eine Troſt bei der
anderen.„Wenn wir ihr wenigſtens vorenthalten könnten, auf welche Weiſe
Fredy ums Leben kam
ihr furchtbar ſei n.“

Jutta ſchüttelte haſtig den Kopf.
e Wenn es einmal„Nein, nein!

d keine Lüge mehr.windet ſie auch, wie er ſtarb. Jch
Gegenwart und auf die deiner kleinen Wally.

Daß er ſelbſt Hand an ſich gelegt hat, wird

an die traurige Eröffnung gebt,
Verwindet Mutter e e Tod, dann ver

ſetze ſo große Hoffnung auf deine
Wenn Mutter euch in

i men hält, wenn ſie erſt das Glück des Wiederſehens ausge5 ger an wollen wir es wagen, ſie langſam und ſchönend vor

zubereiten.vorher ein beruhigendes Mittel für ihr Herz geben.ine ſoll ſie dann Weh
ſpritzung wird ſie für

ünſer guter Onkel Doktor will dabei ſein. Er will ihr
Gleich nach der

äſert werden. Eine wohltätige Ein
die erſten Stunden ihrem Schmerz entführen.

Überſteht ſie alles das, dann dürfen wir hoffen, daß wir die Mutter
behalten

Ausgaben für ſie und

Die Schweſtern beſprachen ne allerlei, was ſie in Gegenwart der
Mutter nicht erwähnen wollten
in der Lage ſei, für die

erzagt forſchte Lena auch, ob JuttaZeit, bis h Mann nachkäme, die nötigen
das Kind zu beſtreiten.

„Georg wollte ſich auf irgendeine Weiſe das nötige Geld verſchaffen“, ſagte ſie bedrückt, „aber du glaubſt nicht, wie ſchwer das da

unten iſt. Wir waren dir ſo dankbar, daß du ſofort das fehlende Geld
ſandteſt. Jch mußte ja Hals über Kopf abreiſen; wir hatten erſt für
Auguſt mit einer Heimreiſe gerechnet. Nun durfte ich keinen Tag
zögern. Georg war vor Sorge um mich wie von Sinnen. Jch wäre
ſonſt auch zuſammengebrochen. Das Klima dort unten iſt auf die
Dauer nicht für uns geſchaffen. Wenn wir doch nicht ſo furchtbar arm
wären! Alſo, liebe Schweſter, kannſt du es ermöglichen, uns durchzu
bringen, bis Georg im Auguſt nachkommt?“

Jutta wußte, wie ſchwer es ihr fallen würde, die nötigen Mittel
zu beſchaffen, aber ſie wollte es der Schweſter nicht ſagen. Sie
ſtreichelte ihre ſchmalen Wangen.

„Darum ſorge dich nicht, Lena, ich r es ſchon. Momentan
beſitze ich noch gegen tauſend Mark. Ich habe ein Bild verkauft, und
Onkel Doktor hat Fredys kleinen Nachlaß zu Geld gemacht. Davon
weiß Mutter freilich nichts. Jch hätte auch nichts verkaufen laſſen,
aber ich dachte an dich und das Kind. Durch Fredys plötzlichen Tod
war ich vhnedies einige Tage unfähig, zu arbeiten.“

Lena ſchluchzte auf.
„Ach, du Arme, was haſt du alles allein tragen müſſen! Ob

Fredy denn gar nicht daran gedacht hat, was er uns antat? Es iſt
ein ſo ſchrecklicher Gedanke ein junges Menſchenleben zerſtört um
dreitauſend Mark! Hätten wir dir nicht ſo viel abgefordert, dann
hätteſt du ihm vielleicht helfen können.

Jutta ſchüttelte den Kopf.
„Nein, Lena, vor dieſen unfruchtbaren Gedanken hüte dich. Fredy

hat nicht nur dieſe dreitauſend Mark Schulden Tante Laurga hat
gegen s Mark für ihn bezahlt. Und verſtehe Fredys trau
rigen Entſchluß recht er wollte ſterben, weil er ſich dem Lebenskampf
nicht gewachſen fühlte. Sparen und entbehren war ihm eine uner
trägliche Qual. Er hätte nur in Freude und Genuß weiterleben
können, und er glaubte nicht daran, daß ſich ſein Leben jemals froher
geſtalten würde. Daran iſt er verzweifelt. Du und ich, wir ſind aus
biel härterem Stoff er war ja immer weicher als wir, er wich allem
aus, was ihn hart berühren konnte. Jch habe ſoviel über alles nach
i und habe mir ſagen müſſen, daß Fredy ſein Schickſal in ſich
elbſt trug. Denke alſo mit keinem Gedanken daran, daß es anders

geworden wäre, wenn ich ihm die dreitauſend Mark hätte ſchaffen
können. Dann wäre wahrſcheinlich die Kataſtrophe nur hinausge
ſchoben worden. Du ſollſt dir überhaupt um nichts Sorgen machen,
ſollſt nur daran denken, daß du wieder geſund werden mußt. Und
nun, liebſte Lena, wollen wir zu Doktors hinübergehen. Ich möchte,
daß du Onkel Doktor genau über dein Leiden Bericht gibſt, noch ehe
wir zur Mutter gehen.“ t

Hand in Hand traten die Schweſtern ins Nebenzimmer. Da ſaß
Tante Maria mit der kleinen Wally auf dem Schoß und ſie und ihr

Gatte ergötzten ſich an Wallys drolligem Kauderwelſch. Zwiſchen die
nach Kinderart verſtümmelten deutſchen Worte miſchten ſich ſolche der
Snaheliſprache, die Wally ebenfalls nicht einwandfrei herbrachte.
Wally ſchien ſich in dieſer gemütlichen deutſchen Wohnſtube ſehr behag
lich zu fühlen. Jhre munteren Augen ſchweiften umher, ſie ſah viele
Dinge, die ihr fremd waren, und fragte danach.
Als die Mutter eintrat, ſtrebte ihr Wally entgegen und erzählte
in drolliger Haſt, was ſie alles geſehen hatte. Durch ihre Munterkeit
verſcheuchte ſie die trübſelige Stimmung Onkel Doktor und Tante
Maria unterſtützten die Kleine nach Kräften, um die Schweſtern ab
zulenken von ihrem Schmerz.

„Du, kommſt doch dann gleich mit zur Mutter hinüber, Onkel
Doktor fragte Jutta in bittendem Tone.

„Natürlich komme ich mit, Jutta. Jch muß dafür ſorgen, daß
deiner Mutter die Freude nur in kleinen Doſen verabfolgt wird. Erſt
bekommt ſie Lena zu ſehen, und ich bleibe mit dem drolligen Kleinchen
im Nebenzimmer, bis ſich deine Mutter ein wenig beruhigt hat. Dann
erſt ſoll ſie ihr Enkelchen ſehen. Eine Herzſtärkung werde ich ihr
auf alle Fälle für dieſe freudige Erregung verabfolgen. Hat ſie die
Pule Erregung gut überſtanden, dann wollen wir ihr mit Gottes
Hilfe die ſchlimme Botſchaft beibringen. Wir haben dann getan, was
wir tun konnten. Alles weitere müſſen wir Gott anheimſtellen.“

Die Schweſtern dankten ihm mit feuchten Augen.„Guter Onkel Doktor du biſt noch immer unſer treueſter Freund

und Helfer!“ ſagte Lena dankbar.
„Na, ſoll ich vielleicht auf meine alten Tage noch fahnenflüchtig

werden Ich habe euch Mädels lieb geyabt vom erſten Atemzuge an,den ihr auf dieſer ſchönen Welt getan, denn ich war dabei, a ihr
mit kräftiger Lunge dem Leben entgegenſchriet. Da wußte ich gleich
daß ihr Prachtfrauenzimmerchen werden würdet. Und ſo iſt es auch
geworden. Nach meiner guten Alten und meinen eigenen Kindern
kommt gleich ihr in meinem Herzen. Und wenn ich euch helfen kann,
ſo h es mit Freuden. Jch wünſchle nur, ich könnte mehr für
euch tun.“

„Gleich will ich dich beim Wort nehmen, Onkel Doktor. Jch
möchte ſo gern die Gewißheit, daß Lena geneſen wird und ihre Ope-
ration ungefährlich iſt, mit mir nehmen. Dann werde ich mich viel
ſtärker fühlen und viel ruhiger ſein. Du ſollſt mir fagen, daß Lenas
Arzt in Daresſalam über ihr Leiden das richtige Urteil gegeben hat.

Er ſtrich Jutta beruhigend über das Haar.
„Tapferes Kerlchen!“
Und zu Lena gewendet, fuhr er fort:
„Komm, kleine Negerfrau, wir wollen in mein Zimmer gehen.Der Doktor wird dich mal unter die Lupe nehmen. Wir wollen uns

den Gefallen tun. Sie braucht eine kleine Herzſtärkung.“
(Fortſetzung folgt.
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Geſellſchaftsdrama in 4 Akten.

Mein Man t Sevecte!
Luſtſpiel in 2 Akten.

Mitelulterluhe Vollsſpiele
Totentanz, Poaradiesſpiel

Montag, den 28. Juli, ma mittags 4 Uhr
und abends 8 Uhr,

Dienstag, den 29 Juli, nachmittags 4 Uhrund abends 8 Uhr,

im Saale des Schloßgarten Pavillon,
Eingang eEintrittskarten im Herzog Chriſtian

Mttelalterliche Volleſplele

Totentanz Paradiesſpiel
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und abends 8Dienstag, den 29. Juli, hachnktage 4 Uhr

und abends 8 Uhr,im Saale des Schloßgarten Pavlllon, i Casino
Eingang Mühlberg.Eintrittskarten im Herzog Chriſtian Heute

Volkskonzert

Goliſt: Herr KonzertSonntag, den 27. Zuli,
Casino. nachmittag von 3 Uhr an meiſter r S

(albehans Nongetnn

Thüringer Hof.
Sonntag nachmittag 3 Uhr

öffentlicher Ballen Vater e Gvrlach OrcheſterJ 3 S Sonnabend, den 26. Juli, z z Um gütigen Zuſp uch e Bruno a Knoghe.ren 20 nen abends 7 Uhr, ladet zu einem (Sträfling 115)
t 5 Kriminalfiim in 5 Aktene en Cenchen Kränzel Berg wenn„Nigu z tag en uli, veranſta er Drama ub J 16 60 al g e

freundlichſt eingroßen Ball
verbunden mit großem Preisſchießen, a tungsfeſt des HalleSaulpoſt und anderen Kberraſchungen. e Bruder vereins

Gutbeſetztes Srcheſtert Anfang 3 Uhr. Neueſte Tänze l 36 heute abend 7 Uhr

Es laden freundlichſt ein 5 mit der elektriſchen

a Der Vorſtand. e ndine lähe I ln
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Senz Jugend- Vorſtellung.
Ab 5 Uhr

e e e
Sonntag, den 24. Juli, von 8 z Ter m

Opfer ne
Große Kultur Tragödie

mit Geſang von William Kahn. Dramg n en
Motto: Dem Mädchenhandel zur mit Ellen Richter
Bekämpfung Den Töchtern zur J Hier g. noch ein gut
Aufklärung Den Eltern zur gewähltes Beiprogramm!

Aberlegung, Anfang 7“4 Uhr.
Gasthaus zum Heitern Blick“.

Sovnntag, den 27. Juli, vonfceiwiln
ſie Lamveren

r Buchdrucker Vereifelerweht 3 h Suhn Serng den 27. 7. abds. Uhr 6 t nachmittags Uhr
Pionier e Vorturner- 43 uten erg V. d. O. nS un usMontag, den 28. d. M., im Gaſthof „Zur 4 wozu ergebene einladet

gehZum Mersehurger Rahen
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5
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9 4abends 2 8 Uhr alten Poſt S ucnwart. wozu frol. einladet O. Jhbe
übung. Geſang-Vereine Seneee „Einigteit“. B lö ſien.

Echt däniſchen Soghabend, ug 26. Juli 19191 Sonnabend, den 26. Juli

von abends 7 Uhr ab ladet zume abends 6 UhrAch Awfan un wenn T. 7
garantiert reiner Tabat de n Sonne ſud dec freundlich en

Carl Echarde, hart 8. t Vorſtan Pera W Se e 7.7 Ab 7 Uhr: Feſt Ball 5e vSonntag, den 27 l. von e S e e Jergeburger Spar In4 Binr
3 J Bei ungünſtigem Wetter wird das Jeſt im Saale abgehalten.

eingetr. Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht.

Vermögens Bilanz
am Schluſſe des 20. Geſchäftsjahres, 31. März 1919.

Sonntag, 27.Jul
im „Neuen
Schützen
haus

n Hreis Kegeln
San ladet freundlichſt ein

Der Kegelklub.

Der hieſige Eiſenbahn L.
Fahrbeamten- Verein Guſtav e Gaſtwirt.
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Mitglieder Bewegung:
Zahl der Mitglieder:

Beſtand am 1. April 1918. 162 Mitglieder
Zugang bis Ende März 1919 22

ne den 27. d. M von morgens 9 Uhr an, e enm Kichelbia Silb.Kege ine rernne“ ſein

Neu Amiecitia
ſuüßes Oel Preigegelt „Wanbering

ab. Um zahlreiche Beteiligung bitte Der Vorſtand. Abfahrt ſrgh u e pah

a 5, tagt n. 3 UhHohe Preiſe. Hohe Preiſe. Der Vergnügungegteſches; im m e eNeue Adler „otsnn G Sarlenſez
S 5 i i hält Sonnabend, den 26. Juli, tchrei maſch nen von abends 7 Uhr an ſein verbunden mit Konzert, Preiskegein,

gibt 184 Mitglieder
Am 31. März 1919 ſind n en in

folge Tod, Umzug Aufkündigun g. 7
Mithin Beſtand Ende März 1919 177 Mitglieder

Die Hafiſumme ſämtlicher Mitalieder betrug am
Schluſſe des e 1918/19 71000 M., gegen57 000 M. im Vorſahre. Die Haftſumme hat ſich mithin
um 14000 M. erhöht. Das Geſchäftsguthaben hat ſich
erhöht um 15 508,54 M.wieder eingetroffen Preisschi Ken, Veriosunz u. Belusti-G t E ſt v Vergnügen zuogen aller Art. Das Treteges vo Merſeburg, den 25. Juli 1919.

u V nge 9 mit humoriſtiſchen Vorträgen Proisschiessen beginnt vormittags 9 Vhbr. Der Vorſtand.
Erste Preise sind u. a ein Bock, Hahn Emil Kleindienſt. Guſtav Kolbe Karl Artus.

Ganse, Knten und Kaninchen Reinhold Walter Guſtav Kops
Von abends 613 Uhrgroger An be Woypelſaete.

Karten sind im Vorverkauf im Casino und
Preussischen Adler, Nulandstr. 6, zu haben.

Hierzu laden ein
Der Vorstand. Der Vergnüg.-Aussch.

Fernruf 203. Fernruf 203. im Gaſthaus Göhlitzſch
Serſeburger Schreibmaſchinen Reparatur Werkſtatt. ab. Dazu ladet r ein

e e Der Vorſtand.Mtenllerſhe Vulspel “ö6lwinlnnöreine

Merseburg.e en Wegen Zuſammenſchiuß a
Montag, den 28. Jult, nachmittags 4 Uhr beider Vereine h a h u e re r r r e wer

und abends 8 Uhr, zu einer Vereinigung findet am e h a e m r e r eDienstag, den 29. Jult, nachmittags 4 Uhr e e en Geſangverein Netzſchkan.

e

Mttelolterliche Vollsſpiele

Totentanz Parahiesſpiel
Montag, Den 28. an nachmittags 4 Uhr

und abends 8 Uhr,
Dienstag, den 29. Jult, nachmittags 4 Uhr

und abends 8 Uhr,und abends 8 Uhr,im Saale des Schloßgarten Pavillon, Generalverſammlg hält am Sonntag, den 27. Juli, ſein im Saale des Schloßzgarten Pavillon,

Eingang Müblberg. im „Caſino Tanzkränzchen Eingang Mühlberg.Eintrittskarten im Herzog Chriſtian ſtatt, wozu alle Mitglieder hier ah, wom alte Freunde und Gomer herzüg 53 Eintrittskarten im Herzog Chriſtian
mit eingeladen werden.Um zahlreiches Erſcheinen wird geladen werden Der Vorſtand.S gebeden. Die Vorfſtände. h tut
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ingsblate
Merſeburger Korreſpondent“
Neueſte Nachrichten für Stadt und Kreis Merſeburg

(Wöchentliche Beſtage).

Aus dem Dunkel.
Roman von Reinhold Ortmann.

17. Fortſetzung.
„Jch habe nichts gehört von dem, was geſprochen wurde. J ſah „Jch brauche niemandes Schutz; denn ich habe nichts getan, dasen n en e s s en z im all nicht auch rein len dte z du Hand

neigt; ann in das Zimmer kam, waren Sie ſchon for lungsweiſe eine Strafe verdien sen en ich nicht mehr befragen denn ich fant ihn nd muß t e o m e e e mit
nicht mehr am eben Sie ſchien jetzt ganz ruhig, und ſo herbe war die ZurückweiſunMit beiden Händen griff ſie n an den Kopf, als vermöchte ſie im Klang ihrer Weke weſen daß n ihn traf, wie in Sglag nut

ihre Gedanken nicht mehr zu ſammeln. den Augenblick wußte er nichts zu erwidern, und minutenläng gingen
Ich verſtehe Sie nicht nichts, nichts verſtehe ich. Ich habe nicht ſie in einen Schweigen weiter, das dumpf und ſchwer auf ihnen

an Beiersdorfs Sterbebett geſtanden ich habe erſt einen Tag nach wie ein hl er Druck. Es war immer trüber geworden um ſie her
ſeinem Tode erfahren, daß er geſtorben iſt. Sie müſſen ſich geirrt W ſeinen leichten Flocken, die ſich auf dem Boden ſogleich wieder in
haben und wenn Sie jemanden ſahen ich war es gewiß nicht. Waſſer verwandelten, begann es zu ſchneien. Ohne daß ſie es bemerkt

Er war überzeugt, daß ſie in dieſem Augenblick nicht die Wahrheit Hatten, waren ſte in einem Kreiſe gegangen und nun blinkte wieder der
ſprach; aber er vermochte ihr deswegen nicht zu zürnen. Wie konnte atte Spiegel des Sees vor ihnen auf. In einem Gefühl hoffnungs

loſer Verzweiflung, wie er es nie zuvor in ähnlicher Gewalt erlebt hakte,
er verlangen, daß ſie ihm ohne weiteres ihr Verkrauen ſchenkte, ihm, perden ſie doch kaum kannte und der ſich ihr bei ihren wenigen Begegnungen ſtarrte n vor ſich hin. Nie wieder das wußte er würde
ägwis nicht r ten e Lichte gezeigt helle Aber es mußte ihm er ne el hen e l ſernen e e n
allerdings gelingen, ihre begreifliche S i ff ſtä m o r rechen. r hatte ulertinge gelingen re begreife n her bieten e men i r Vertrauen gebeten mit den wärmſten und innigſten heit di

anihm zu Gebote ſtanden; er hatte ihr ſeinen Schutz und ſeinen Beiu überwinden, und darum ging er über ihre Ableugnung hinweg, als

ätte er ſie nicht gehört. 4angeboten und wie ein Aufdringlicher war er zurückgewieſen worden.
„Die Tür zwiſchen beiden Zimmern ſtand weit offen,“ ſagte er,„und ich konnte mich nicht irren. Aber vielleicht waren Sie igt allein, Aber er dtfre ſich doch nicht abweiſen laſſen. Wenn ſie ihn rn

hielleicht befanden Sie ſich in einer Begleſtung, die ich nicht ſah ſich gehen üeß, dann halte er die Macht nicht mehr ſte vor dem
Die Wirkung ſeiner Worte war eine andere, als er ſie erwartet zu beſchirmen, das threr Mädchenehre don einem Schürken d nd

wenn ſie ihm tauſendmal Wunden geſchlagen hat, die eine enſchen
hatte. Er hatte ſie in der ſchonendſten Form, di die Umſtände zuließen, auf die Zweckloſigkeit alles Leu u hingewieſen, hatte es ihr leben nicht heilen konntke, wenn es eine Demütigung für ihn bedeutete
nach Möglichkeit erkeichtern wollen, die Bahrhelt ugegeben. Aber wäs daß er ſich nicht bei dem letzten ihrer Worte von ihr gekrennt hatte
ſich ſetzt in dem Ausdruck ihrer Züge, in der unten Glut ihrer W auch das Letzte mußte er verſücheit das Kußerſte, was ihm ge

r Wangen aoffenbarte, ließ ſich nicht anders deuten, denn als heiß aufflammende blieben war.
Entrüſtung. Er blieb ſtehen und zwang ſie damit, ein Gleiches zu tun.Ich habe Ihnen gefagt, daß ich zu der fraglichen Zeit nicht bei „Sie haben meinen e zurückgewieſen, Fräulein Falkenhayn
Herrn Beiersdorf er bin daß ich überhaupt niemals an ſeinem und ich habe nicht das Recht, Jhnen meinen S 45 en Jhren
Bette geſtanden habe, weder allein noch in irgend nei Begleitung. Willen aufzudrängen. Wahrhaftig es hätte mich glück gemacht,Wie kommen Sie dazu, Herr Doktor, die Wahr aftigkeit meiner Er wenn es mir gelungen wäre, Ihr Vertrauen zu gewinnen. Es

klärung zu bezweifeln anders gekommen, wie ich gehofft habe und nur eine letzte FrageDieſe unerwartete Hartnäckigkeit, die ſtch hinter einem erheuchelten iſt mir übrig geblieben wenn Sie ſich mir nicht anvertrauen wollen,
Zorn zu verſchanzen ſuchte, brachte Roggenbach aus der Faſſung. Wenn würden Sie ſich gegen einen anderen ausſprechen
ſle dabei blieb, war ja alles vergeblich geweſen, und r hatten die Er hatte beherrſcht geſprochen, und kein Zucken in e Antlitz
Qualen der letzten halben Stunde beide umſonſt durchlitten. Nein er verriet, wie es in ſeiner Seele ſtürmte. Jhr Blick aber ſuchte unruhig
durfte vor keinem Mittel grüeſchrecen, ihren mißtrauiſchen Wider ſein Geſicht.
ſtand Kern ſeine redlichen Abſichten zu überwinden. Wie ſoll ich das verſtehen Ich habe ja doch nichts weiter

Aber ſo begreifen Sie doch, Fräulein Falkenhayhn, daß Sie ohne zu ſägen.“ zSche und Rückhalt zu mir ſprechen können, ja, daß Sie es in Jhrem „Ruch nicht, wenn es Herr Gerhard Meuven iſt, der Sie befragt
eigenen Intereſſe tun müſſen. Es wäre ja älles gleichgültig, wenn Wie ein Slich ging es ihm durch das Herz, als er r Namen
niemand um Jhren Beſuch wüßte als ich. In dieſem Falle wäre kein ausſprach. Aus ihren Wangen war auch der letzte Blutstropfen ge
Wort mehr darüber zu verlieren. Aber es kann geſchehen, daß au wichen; wie zur Abwehr erhob ſie die Hände, und aller Stolz, alle
Andere nach der Perſon jener Beſucherin forſchen und daß Sie ſi Herbheit und alle Kälte war von ihr abgefallen wie eine mühſam feſt
plöhlich der übelwollenden Neugier aller Welt ausgeſetzt ſehen. J gehaltene Maske.zweifle nicht, daß ich eine Möglichkeit finden würde, es zu verhindern, „Das auch das auch!“ u 7 ſie. „Mein Gott wiſſen
wenn Sie ſich mir vertrauten. Sie denn alles alles! Wer hat Jhnen das verratenTrautes Augen ſtanden voll Tränen; aber ihre Haltung war eine Es war die bitterſte Stunde ſeines Lebens, die er da durchlitt
ſtolg und hoheitsvoll abweiſende geworden. und der bitterſte Schmerz, den er zu verwinden hatte. Aber er ſtandwüßte nicht, was ich Jhnen anvertrauen ſollte, Herr Doktor aufrecht; und kein Zittern, kein Schwanken war in ſeiner Stimme, als

und wer könnten dieſe anderen ſein, von denen Sie immer wieder er erwiderte:ſprechen Man hat mir geſagt, de ver Beziehungen zwiſchen JhnenVielleicht ein Erpreſſer, Fräulein Falkenhahn viel peſtehen und es lag e wohl auch kein i vor, es mir zu ver
leicht aber auch die Polizei und die Gerichte. In der Nacht, da Beiers bergen. Soll ich mich an ihn wenden, Fräulein alkenhayn? Wollen
dorf ſtarb, ſoll ihm etwas ſoll eine verbrecheriſche Handlung begangen Sie, daß ich ihn damit betraue, Sie vor allem Widerwärtigen zu be
worden ſein, die möglicherweiſe zum Gegenſtand einer Unterſüchung wahrenwerden wird. Daß Sie mit dieſer Handlung nichts zu ſchaffen haben, Da richtete ſie ſich auf. et ſprühte ein leidenſchaftlicher Zorn
weiß aber es iſt keine Bürgſchaft dafür gegeben, daß der einmal aus ihren Augen, und der Stolz des tödlich verwundeten Weibes war
aufgew hlte Schmu De bis zu Ihnen hinaufſpritzt. Geben Sie mir es, der aus ihrer Stimme yſdoch eine Möglichkeit, Sie davor zu ſchühen. Noch einmal bitte ich Sie Rein ich will es nicht!“ ſagte ſie hart und be timmt. „Und
darum von ganzem Herzen ich verbiete Jhnen. ſich noch weiter um meine Angelegenheiten zu küm



mern. Wir haben nichts mehr miteinander z beſprechen, Herr Doktor
Roggenbach nichts mehr Und ich bikte Sie, mich meinen Weg
nun allein gehen zu laſfen.“

Er trat zurück, und mit einer ſtummen Verbeugung zog er den Hut.Sie aber dankte ihm nicht einmal für den Gruß ohne eine Erwide
rung abzuwarten, eilte ſie über den verſchneiten Weg davon wie ein

gejagtes Wild. x
„Hier Dr. Römhild! Wer dort

ier Liſſy! Biſt du allein
„Ja. Was gibt's
„Du mußt ſofort

bring nur gleich ein
erkommen, ſo ſchnell als irgend möglich. Und
ervenberuhigun S8mittel mit.“

Für wen? Doch nicht für Trauke
„Ja, für ſie. Sie liegt ſeit einer Viertelſtunde in einem Wein

kam wie ich noch keinen geſehen habe.“
„Rus welcher Urſache Aber von wo ſprichſt du denn eigentlich

Wenn es von der Falkenhaynſchen Wohnung iſt, ſo finde ich deine
Ausdrucksweiſe reichli r

„Hältſt du mich für ein ſolches Schaf? Nein, ich bin in einer
Fernſprechzelle vnrrg Poſtamts. Zu Haus würde Traute gar nicht
gelitten haben, daß ich dir telephoniere.“

„Nun Und was iſt's mit ihr Wieder etwas mit dieſem Meuven?“
„Gott bewahrel Der iſt nach meiner feſten Kberzeugung in ihremerzen längſt abgedankt. Eine wirkliche Liebe für den ſemſnetblonden

üngling knn ſie ja überhaupt nie gefühlt haben. Nein, es iſt etwas

70

viel Bedenklicheres. Sie hatte heute mittag ein TiergartenStelldichein
mit Herrn Doktor Roggenbach.

„Wie? Iſt das ſicher Hat ſie ſelber es dir geſagt?“
„Das iſt das Bedenkliche, daß ſie es nicht getan hat. Sie fängt

an, Geheimniſſe vor mir zu haben. Aber während ſie fort war, fand
ich ſeinen Brief in ihrem Schreibtiſch. Er redet darin von ungeheuer
wichtigen Mitteilungen, die er ihr zu machen hätte und beſchwört ſie,um des Himmels willen zu kommen. Na, wir beide können uns ja
wohl ungefähr denken, welcher Art die wichtigen Mitteilungen dieſes
Hansnarren waren.“

„Ja. Aber es iſt kein emg für ein n r r Sie iſtalſo der e gefolgt? Und nach ihrer Heimkehr verfiel ſie
in einen Weinkrampf

„Ja. Es muß putzig Ja gangen ſein zwiſchen dieſen beiden
Liebesleuten. Sie ſah aus wie eine Leiche und wollte partout allein
e Als ich mich dann doch zu ihr e und ihr mit

ragen zuſetzte, brach es los, obwohl ſie rechtſchaffen bemüht wär, ſich
uſammenzunehmen. Jch hatte in einem ganz unverfänglichen Zuan enhen den Namen Roggenbach fallen ſoſten Da fuhr ſie auf

wie eine Wilde. Nie wieder ſollte ich in ihrer Gegenwart gieſen amen

ausſprechen nie, nie wieder! Und hinterher kam wie ein Wolken
bruch die Tränenflut. Wenn du jemals Chancen gehabt haſt, mein
Lieber, ſo iſt es in dieſem Augenblick. Eigentlich wird mir's recht
ſchaffen ſauer, ſo uneigennützig Vorſehung für dich zu ſpielen. Aber
auch als Trautes Bräutigam wirſt du, wie ich hoffe, deine arme kleine
Liſſy nicht ganz vergeſſen.“ (JFortſetzung folgt.)

Des Feldwebels Hoſe.
(Aus dem Soldatenleben in der „guten alten Zeit“. Von Herm. Kien z I.)

Nachdruck verboten.
So ſchrecklich lang iſt es nicht her! Es ſcheint bloß ſo

weil heute keines Menſchen Geiſt mehr zu faſſen vermag, wie ein
Fettleibiger ausſieht.

Seit ſechs Jahren bekleidete Karl Stürzel die Würde eines k. u. k.
ehe i in Zivil, aber noch kein einziges Mal war er aus dereſerve zu einer Waffenübung eingerückt. Mit einem Krankheits-
eugnis auf jede Einberufung antwortend, hatte er den Abbruch dera Lebensweiſe von Jahr zu Jahr zu verſchieben An End
ich aber ſtand er in der Kaſerne mit den anderen Reſerviſten, die
alle ihr Köfferchen trugen. Unſerm Stürzl war es wohl bewußt, daß
er in den ſechs a die s Fertigkeiten ziemlich verlernt
habe. Was hatte Feldwebel Stürzl mit einer Mutter der Kompanie
emein? An bürgerliche Mütter, vielleicht, e der gewaltige
Leibesumfang, der e unter greher mſtänden ſchonungsbedürftig macht Verhältnismäßig ſchlank war dieſer Feldwebel vor

Jahren von der Trommel geſchieden, ungemein fett kehrte er wieder.
Zu den „Monturbeſtänden“ des Regiments marſchierten die

Reſervbiſten. eder Mann wurde mit einem raſchen Blick gemeſſen
und erhielt ſeine Uniform.

Es kam die Reihe an Karl Stürzl.
Der Unteroffizier ſchüttelte den Kopf und begann zu ſuchen.

Suchte unter den bauchigſten Hofen, und ſchüttelte den Kopf. End-
lich glaubte er doch ja, das war ein Prachtexemplar von oſe!

„Bitte gehorſamſt, Herr Feldwebel“ und warf ihm die Ge
räumige zu.Karl Stürzl ſetzte ſich auf die Bank, entkleidete ſich und verſuchte,
ſich zu bekleiden. Ein lebendiges Bein zwängke er mit Anſtrengüng
in das hohle Hoſenbein. Weiter ging es nicht. Vor des Leibes Mitte
machte das Kleidungsſtück Halt.Die anderen Reſerviſten waren längſt abgefertigt, ſie ſtanden ſchon

in Reih und Glied auf dem Kaſernenhof. Gemütlich auf ſeiner Bank
faß Feldwebel Stürzl. Unteroffizier und Ordonnanz ſchleppten immer
aufs Neue Berge von Uniformen herbei. Keine Hoſe war dem Feld
webel gewachſen.

Am dritten Tag ſtand der Feldwebel nog immer in ſeinem Bür
gerkleide. Der n wurde wild: „Kreuzdonnerwetter, Feld
webel, ich kann Sie doch nicht in Zivil mitmarſchieren laſſen!“

„Bitte gehorſamſt, nein, Herr Hauptmann.“
„O Goktt, o Gott, was fangen wir mit dem Feldwebel an!

Ach, es bleibt 5 weiter übrig, als Sie, Unteroffizier Hackel!
ühren Sie den Feldwebel zum Kompanieſchneider und nehmen
ie zwei Hoſen mit, verſtehen Sie; zweil Die größten Hoſen, die

Sie haben!“
„Jawohl, HerrDer Schneider ſoll ſie auseinander ſchneiden und aus den zwei

Hoſen eine machen. Jn der Mitte wird der Bauch zuſammengeſtückelt,
ber Bauch und na alſo!“

„Jawohl, Herr Hauptmann.“Es geſchah. Am vierten Tag war das Gebäude noch nicht fertig,
und der Feldwebel in Zivil genoß ſeine letzte a wen t.

Am fünften Tage war die Doppelhoſe fertig. Beſchreiben läßt
ſie A ſchwerlich. Nicht einmal in der Farbe herrſchte Eintracht. Das
eine Bein, von Hoſe Eins ſtammend, dunkelte in Scham, das anderevon Hoſe Zwei, war erblaßt in Gram. Eng wie Trikot ſg ſich
das Tuch üm die Waden und Schenkel. Jn den höchſten Regionen
allerdings blähte ſich ein Keſſelraum. Dort hatte der robuſte Schnei
der der Kompanie, ohne an dem menſchlichen Opfer Maß zu nehmen,
den kühnſten Möglichkeiten Rechnung getragen. Hatte in parallelen
Streifen Tuchſtück neben Tuchſtück genäht. Dunkelblau neben Hell
blau, Hell neben Dunkel. Vorne ſo wie hinten. Es war lieblich.

Noch eine Eigenart beſaß die Hoſe. Von der Ballkleidung hüb
ſcher Frauen ſtellt man mit Vergnügen feſt, daß ſie oben und unten

kurz geraten ſei. Die Hoſe des Feldwebels aber war nur oben zu
kurz, wo ſie tief unterm Nabel ihr Ende hatte; unten dagegen ſchleppte
ſie hinter den Ferſen nach, indeſſen tüchtige Hoſenträger hielten ſie
vorläufig in Ehren aufrecht.

Am nächſten Tag war Manöver im Gelände. Der Herr Oberſt
war da, und der Herr Generalmajor, und Exzellenz der Feldmar
ſchalleittnant.
Der Feldwebel Stürzl war wacker. Auch machte er, als

die feldmäßige Ubung begann, ſeine Sache leidlich, obwohl ihm die
ſtrammen Hoſen wie Beinſchienen Waden und Schenkel preßten und
die Spannung des Hoſenträgers unerlaubt heftig war.

Aber dann geſchah es. Das Unglück wollte, daß ſich der Brigade
ſtab in unmittelbarer Nähe der Kompanie unſeres Feldwebels befand,
als, in planmäßiger Ausführung einer Angriffsbewegung, das Kom
mando „Nieder“ gegeben wurde.

Auch Feldwebel Stürzl warf ſich in den Dreck und war zufrieden.
Da lag er eine Weile und ahnte nichts Böſes.

„Auf“, kommandierte der Hauptmann.
Die Kompanie ſprang auf die Füße.
Und es ſprang noch etwas. Es ſprangen racks! ſechs Hoſen

knöpfe des Feldwebels e die der furchtbaren Spannung des
Hoſenträgers bisher wacker Widerſtand geleiſtet hatten.

Gleichzeitig ging ein tiefer Riß durch das Univerſum des Bein
kleides, das nur mehr ſeinen Namen im engeren Sinne des Wortes
verdiente, alldieweilen es zwar die eigentlichen Beine ſo eng und treu
wie zuvor umſchloß, dort oben aber, wo das Bein ſeinen ehrlichen
Namen verliert und die Muskelbeugung dem guten alten Tuch eine
unmäßige Zähigkeit zugemutet hatte, jeden Zuſammenhang mit dem
anderen Teil des Gewebes verleugnete.

So ſtand nun der Feldwebel Stürzl da: Bruſt und Beine anſtändig
bekleidet, aber um des Leibes Mitte ziemlich ſchamlös entblößt. Denn
es muß erwähnt werden, daß der kunſtvoll gebaute Oberteil der Hoſe,
jedes Haltes beraubt, alsbald zu ſinken begann und ſich als ein ſeltamer ing um des Kriegers Knie ſchlang. Die Feldbluſe deckte immer

hin, Gott ſei Dank einiges von dem Mangel zu. Sie konnte abernicht hindern, daß der wohlbeleibte Feldwebel, von hinten betrachtet,
einem kleinen Hoſenmatz glich, dem das weiße Hemdchen keck hervor
weht.

Selbſt dem alten Feldmarſchall-Leutnant, Exzellenz, war dieſer
militäriſche Anblick neu. Er war jedoch der Erſte, der ſich faßte.
Lachend ritt er an den gelaſſen blickenden Reſervefeldwebel heran und
ſagte: „Feldwebel, treten Sie aus! Dort auf dem Hügel, unter derBuche, be iehen Sie den Obſervationspoſten enn abgeblaſen
wird, rücken Sie ein!“

Der Feldwebel Stürzl legte ſich unter die Buche. Nach Stunden
wurde er vom Hornſignal aufgeweckt. Er durfte nicht mit der Truppe
heimwärts marſchieren. Mutterſeelenallein mußte er nachfolgen. Mit
Waſe gen rechts und links, hielt er die traurigen Reſte ſeiner

oſe feſt.
Am nächſten Tag, als das Beinkleid wieder notdürftig gekittet war,

Ware der Hauptmann zum Reſervefeldwebel: „Feldwebel Stürzl, fehlt
Jhnen denn gar nichts

„Herr Hauptmann befehlen?“
„Sind Sie denn nicht krank, Feldwebel?“
„Nein, Herr Hauptmann

„Aber gewiß, Sie ſind krank, Sie haben ein Fettherz und wahr-
ſcheinlich auch eine Nieren und Leber und Zwerchfell-Verfettung!
Höchſte Zeit, daß Sie ſich i unterſuchen laſſen Sie werden
heute dem Regimentsarzt vorgeſtellt, und der wird Sie vor die Kom
miſſion bringen.“

Es war das Ende.
Laufbahn.

Das Ende von Karl Stürzls militäriſcher
Die Hoſe war ſein Schickſal geworden.
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Hochherrſchaftliche Wohnungen.
EinbrecherGroteske von Paul Roſenhayn

„Drin wären wir!“ Der leiſe Eintretende knipſte das Licht ein.
„Seht mal, Kinder“, ſagte ex befriedigt, „das nennt man nämlich

eine Diele. Weil es eine hochherrſchaftliche Wohnung iſt. Herr
Löwenſtein, der Mieter vons Hochparterre, iſt en Mittag 1,15 Uhran die No e gefahren. Mit Kind und Kegel. Jch war ſelber auf
dem Sahnho

Die Zuhörer, ein Mann und eine Frau, ſahen den Sprecher an
erkennend an. Er denkt doch an Allem“, ſagte die Frau bewundernd.
„Und was kommt nun

„Nun kommt das Schwierigſte von der Geſchichte: Der Portier!
Jch kaxiere, er wird in fünf Minuten hier ſein er wohnt direkt unteruns, und hat unſere Schritte längſt gehört. Georgine, du ſpielſt doch
ſo ſchön Klavier! Das iſt nämlich der Grund, warum v dich einge
laden habe, mitzukommen.“ „IJch ſoll hier Klavier ſpie en?“ fragte
Fräulein Georgine verblüfft.

„Wir G jetzt Familie Löwenſtein, begreift ihr das nicht? Wo
zu hätte ich mir denn ſonſt die Koteletten ankleben laſſen Jch bin
der alte Herr Löwenſtein, und Jhr ſeid meine Familie. Alſo jetzt
geht Jhr mir ſofort dreimal laut und deutlich quer durchs Zimmer
Und Du, Maxe, laufſt an den Eisſchrank und ſtellſt ein paar Pullen
Sekt kalt. Denn wir kriegen Beſuch. Seine Hoheit der Herr Portier
wird ſofort da ſein.“

Fräulein Gorgine klappte den Deckel des Steinways auf.
„Such dir unter den Noten irgend was aus, was du kennſt“ riet

Augüſt, der Anführer. „Die müſſen hier im Hauſe was zu hören
kriegen; was ihnen bekannt vorkommt!“ Im nächſten Augenblick
ſchallte der znzzg der Gäſte in die Wartburg“ durch das Haus. Aus
der Küche kam Maxe und ſtellte fünf waſſertriefende Flaſchen Sekt
auf den Tiſch. Dazu drei Gläſer.

„Maxe, wo haſt du deine Gedanken“ ſagte Auguſt vorwurfsvoll.
„Soll der Herr Portier aus der Flaſche trinken Gleich holſt du noch
ein Glas. Nimm ein Bierglas. Das ſchafft beſſer.

Maxe kam mit einer Biertulpe. Jn dieſem Augenblick ertönte der
ſchrilke Klang der Glocke.

„Da iſt er ſchon“, ſagte Auguſt. „Georgine, feſte auf die Pedale
etreten Die Macht der Muſik muß ihn umſchmeißen. Du, Maxe,
üllſt die et Jch öffne die Tür.

„Was geht denn hier vor?“ fragte der Portier.
„Was hier vorgeht fragte Herr Auguſt freundlich zurück. „Das

ſehen Sie doch, Herr Portier: meine Familie vertreibt ſich die Zeit
mit Klavierſpielen!

„Was für ne Familie?“ fragte der Portier in ſtrengem Tone.
„Wer ſind Sie? Was haben Sie hier zu ſpielen
Wer ich bin wiederholte Herr Auguſt erſtaunt. „Die Frage
iſt ſehr jut. Kennen Sie mich nicht? Mein Name iſt Löwenſtein.
Und dies iſt meine Familie!

„Was?“ ſchrie der Portier. „Meinen Sie, ich bin blödſinnig?
Sie ſind alles, bloß nicht Herr Löwenſtein!“

Na nu wird's Tag ſagte Auguſt gekränkt. „Jetzt kennt mich ſchon
mein eigener Portier nicht mehr. Ja, ja, ſo gehts. Kaum iſt man
ein paar Stunden verreiſt geweſen, und ſhyn iſt man vergeſſen. Maxe,
gib dem Portier mal ein Gläschen Sektl“

„Was denn, was denn“ rief der Portier. „Sekt? Nee, danke.
Jch will wiſſen, wer Sie ſind. Verſtehen Sie

„Wiſſen Sie, wie man Sekt trinkt? Haben Sie ſchon mal Sekt
getrunken?“

(Nachdruck verboten.)

Alſo„Alſo: man ſetzt das Glas an den Mund. Sehen Sie hier, wo
o ſteht: den Se auf die Zähne, und trinkt in einem Zuge das
Glas leer. So! Sehen Sie wohl! Schmeckt! Was

„Ja“ ſagte der Portier nach einer nen e mit krampf
haftem Lächeln, ſoweit wäre ja alles gut. Aber, nun ſagen Sie mak,
was bedeutet das denn nun e

„Ja ſo. Das hätte ich wahren beinahe vergeſſen. Denken Sie
ſich: wir haben nämlich ein Eiſenbahnunglück gehabt. Gleich hinter
Spandau kommt ein Ochſe. Ein Kerl wie Sie. Der ſtellt ſich auf
das Geleiſe und nimmt die Lokomotive auf die Hörner!“

„Nicht möglichl“ ſagte der Portier verwundert.„Was ich Ihnen ſage. Na was ſollen wir ohne Lokomotive
anfangen Wir ſind alſo einfach rege und zu Fuß wieder
bis nach Berlin gegangen. Und denken Sie ſich: unſer ganzes Gepäck
iſt verſchwunden Wir wollen uns jetzt nur ein paar Sachen holen
und fahren dann heute nacht wieder ab.“

„Aber, Sie ſind doch garnicht Herr Löwenſtein“ warf der Portier
ein wenig unſicher ein.„Trinken Sie In einen, Herr Portier. Maxe: einſchenken!

er Portier trank andachtsboll das Bierglas aus. In die Augen
trat ein verräteriſcher Glanz, und die Worte kamen mit einiger An
trengung hervor. „Aber, i weiß nicht“, lallte er und ſtierte Herrn
uguſt mit verglaſten Augen an, Sie ſind doch nicht Herr Löwen

ſtein Ein bißchen ähnlich Hie ihm ja Aber„Na, ſehen Sie wohl ſagte Auguſt anerkennend, jetzt noch ein
Gläschen, v ann erkennen Sie mich. Maxe: mach mal 'ne neue

„Ja! ad erkenne Sie, Herr Löwenſtein! Nehmen Sie's mir man
„J wo,“ ſagte Herr Auguſt und klopfte dem Portier mit gütigemden Rücken, e werd ich denn! Jm Gegenteil. Es iſt

Der Portier erhob ſich, taumelte auf Herrn Auguſt zu und legte
die Arme gerührt um deſſen Hals. „Danke, Herr Löwenſtein“ ſagteJ n grad, „Sie ſind ein guter Menſch! Für Sie könnte ich
alles tun!„Gemacht!“ entgegnete Herr Auguſt prompt. „Gib mir mal die
Tiſchdecke da rüber, Maxe. Faſſen Sie mal die beiden Enden an,
Portier. So Und nun gib mir mal das Silberzeug aus dem
Schrank da rechts her, Maxe. Wir wollen uns r ein paar
Veſtecke mitnehmen. Fürs Hotel, wiſſen Sie. Die feinen Leute haben
da alle ihre eigenen Beſtecke.

„Nakürlich“ murmelte der Portier, halb im Schlafe.
„So. Nun kann's losgehen. Wir gehen 4r mit Jhnen runker.“
Die drei verſchwinden um die nächſte Ecke
M weiß nicht“ ſagt der Portier und lehnt ſich ſtützeſuchend an

die Mauer, ich weiß nicht mir iſt faſt, als wäre es doch nicht
Herr Löwenſtein geweſen

Gemeinnütziges.
Geſundheitspflege.

Schlaf und Schlafzimmer in der heißen Jahreszeit.
Der Schlaf ſpielt im Sommer, gerade in der heißen r

eine wichtigere Rolle, als man im allgemeinen anniinmt. enn man
es im Winker mit Leichtigkeit fertig bekommt, die Nächte hindurch auf
ubleiben, weil man die geſelligen Zerſtreuungen nicht vermiſſen will,
o muß man im Sommer die doppelte Zahl der Schlafſtunden ver

werten. Man wird an ſich die Beobachtung machen, daß man ſich am
emperatur, r wohl fühlt und den Druck der

i weit weniger als Laſt empfindet, wenn inan acht bis neun Stunden
in der Nacht geſchlafen hat. Nun arbeiten die meiſten Menſchen am
Tage und wollen die Nacht mit ihrer Friſche und Kühle genießen, in
dem ſie die Wachſtunden S lange ausdehnen. Aber die Ermattung
am anderen Tage wird ſie darüber belehren, daß ſie an ihrem eigenen
Körper n Unrecht tun. Will man die Nachtſtunden wachend ge
a u man am Tage durch Schlaf das erſetzen, was in

Man ſchlafe im Sommer niemals nach, ſondern vor dem Eſſen.Nach dem Eſſen iſt die Ruhe durchaus nicht notwendig, da wer ja

bei hoher Temperatur gewöhnlich weniger Nahrung in feſter Form
u ſich nimmt. Wer es ſich mit der Arbeitszeit irgendwie vereinbarenann, der lege die Eſſensſtunde auf den ſpäten Rehmneg, am beſten

ſo, daß man nachher nur noch freiwillige, niemals aber mehr Brot
e tun muß. Die deutſche Sitte, die Hauptmahlzeit auf die Mitte
n Tages zu legen, iſt vom hygieniſchen Standpunkte aus nicht zulligen, und daß gar ſo viele deutſche Männer nd Frauen gegen das

Fett einen ſtändigen Kampf führen, liegt entſchieden daran, daß die

Mittagsmahlzeit eine ſo reichliche Zufuhr von Nahrung bedingk. Jm
Sommer zudem leidet der e unter der reichlichen Haupt
e am Mittag gar ſehr, denn der Magen bewältigt in der Hitze
die Arbeit ſchwerer, als wenn die Temperatur ſchon ein wenig e
iſt. Wer durch die Arbeit verhindert iſt und doch am Mittag ſpeiſen
muß, der ſollte ſich nicht, wie ſagt W Tiſch ſchlafen legen. Die
Schlaffeit, die e dem ganzen Körper mitteilt, kommt daher, daß man
der Arbeit des Magens keinen Widerſtand entgegenſetzt. Nun können
viele Menſchen des Nachts nicht ſchlafen, weil der Raum, in dem ſie
der Ruhe pflegen, der heißeſte und e e iſt, den ſie in der
Wo purt haben. Gerade im Sommer zeigt es ſich deutlich, wie falſches iſt, die Shlafſtatte in das ne Zimmer zu verlegen, und es
a jeder Gattin und Mutter geraten werden, im Intereſſe der Ge
undheit ihrer Lieben auf einen Staats und Wohnraum zu verzichten,
und das Schlafzimmer dahin zu e

Um das Schlafzimmer kühl zu halten empfiehlt es ſich, die Fenſternach einem gründlichen Durchzug zu ſchließen. Der Sonne darf man

den Eintritt nicht ganz wehren, weil ſie Krankheitskeime und Bazillen
vernichtet. Aber es iſt auch nicht nötig, ſie in voller Mittagsglut in
das Zimmer prallen zu laſſen. Wenn die Sonne fort iſt, öffne man
wieder die Fenſter, Jaſſe einen ordentlichen Durchzug entſtehen und
kühle den Raum, indem man große Schüſſeln mit Waſſer e
Noch kühlender ſind naſſe Laken, die man aufgeſpannt hinhängen kann.
Desgleichen empfiehlt ſich ein achte Aufwiſchen, bei dem man ruhi
Waſſer auf dem Fußboden ſtehen laſſen darf. Dunkle e n ſin
ein Erfordernis des guten und tiefen Schkafes. Menſchen, die im
Sommer über klagen, ſollten ſich zuerſt einmal davon

orhänge auch dicht genug ſind, um das Licht aus-überzeugen, ob ihre
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ſperren. Es wird meiſtens ſchon um 3 Uhr r hell, und unter
er Einwirkung des Lichtes flieht der Schlaf den Menſchen

Bei dem offenen Fenſter muß man natürlich mancherlei Geräuſche, die
von der Straße oder von den Höfen kommen, in Kauf nehmen. Hieregt gewöhnlich der gute Wille. Argert man ſich über den Lärm, dann
angen die Nerven an, unruhig zu werden, der erquickende Morgenſchlvorbei. Man muß andererſeits bedenken, en auf dem Lande, na

dem ſich der Städter n ſehnt, auch nicht unbedingte Ruhe herrſ
daß Geflügel und Vieh entſchieden ſehr viel zum Lärm beitragen. Jn
einem hiegieniſchen Schlafzimmer darf unter keiner Bedingung
ſchmutziges Waſchwaſſer uſw. über Nacht ſtehen bleiben. Man achte
aus Geſundheitsrückſichten ſtreng W aß nur klares Waſſer in
allen Gefäßen des Schlafraumes ſich befinde

Wie werde ich magenkrank?

Von Dr. K. Gram's.
1. Vor dem Kriege geſchah es, wenn du n eitsmäßtg zu viel

er oft ſchwerverdauliche Speiſen aßeſt; das kann jetzt freilich nur der
amſterer.
2. Wenn du die Speiſen nicht genügend zerkleinerſt, wodurch du

deinem Magen zu viel h
Wenn du regelmäßig zu viel rn namentlich

ier. Auf die Dauer kann auch der beſte Magen eine ſolche gewaltige
üſſigkeit nicht bewältigen. Er muß erſchlaffen.
4. Wenn du, namentlich bei erhitztem Körper, zu viel kalte Flüſſig

keiten und wenn es auch nur Waſſer iſt, hinunter ießeß um dich abi idten und deinen Durſt zu löſchen. Du d ir hierdurch den
ägen ganz gehörig. Jm günſtig ten Falle holſt du dir einen gkutenken Magenkatarrh, vft aber nach einem qualvollen Leiden

od.
5. Wenn du gewohnheitsmäßig zu heiße Speiſen und Getränke genteßeſt. lerdurch Wert ſt du dir den cher und vernichteſt die Tattg

keit der Magendrüſen, wodurch natürlich die Verdauung leidet
6. Wenn du zu haſtig ißk; denn dadurch ißt du zu viel und kauſt

guch nicht genügend.
Willſt du nicht magenkrank werden, W deinen geſunden Magen

behalten, oder deinen kranken wieder geſund und leiſtungsfähig machen,
dann kite das Gegenteil von dem hier angeführten

(„Der Naturarzt“.)

Hauswirtſchaft.
Das Waſchen von Obſt vor dem Genuſſe

wird leider nur zu oft unterlaſſen. Es iſt r r h ſtau
biges Obſt, wie es vom Markte kommt, auf den Tiſch zu bringen.
noch bedenklicher iſt die Gefahr in geſundheitlicher Hinſicht. Der
Staub ſowohl als auch die Verunreinigung durch unſaubere Händebeim e beim Verpacken ſowie beim Verkauf ſind gefäprlich
Vermittler für Ubertragung allerlei Krankheitskeime. Man bringe
daher kein Obſt auf den Tiſch, das nicht vorher ſorgfältig rnund abgeſpült iſt. Gekochtes Obſt iſt na a als Kartoffeln und
leichter verdaulich. Es bildet Blut und Kno
auf das Gehirn.

Auch jedes Gemüſfe, ſo ſauber und appetitlich und W es auch
qusſeben mag, iſt kurz vor der Verwendung in reinem Waſſer raſch
aber gründlich durch zuſchwenken, Ein längeres Spülen tut
dem Nährwert und dem Geſchmack Abbruch. Gr.

Laundwirtſchaft.

Serfütterung von neuem Henrt.
Der große allgemeine Futtermangel dürfte dazu führen, daß in

manchen Wirtſchaften das neue i eingebrachte Heu zur Verfütterung
kommt. Das iſt aber ſehr gefährlich und ſchä d ich; denn friſches
uvoch nicht vergorenes Heu enthält ſchädliche Stoffe und bringt den
Pferden wie auch den Wiederkäuern oft den Tod. u eingebrachtes

eu hat einen ſcharfen Geruch und enthält viel Waſſer. Beim Schwitzen
in der Scheuer wird es feucht und warm und verliert den ſtarken
Geruch und den re Geſchmack. Durch die J e von
S Heu vor der vollendeten Gärung, die vier bis ſechs Wochen
dauert, entſtehen bei Pferden und Rindern Verdauungsſtörungen,Magen und Darmkatarrh mit Fieber, Entzündungen der Shleimhaut

des Maules, Kolik, ans Aufblähungen. Es ſind alſo im neuen Heu
ſchädliche Stoffe enthalten, die die Abſonderungen des Körpers ver
ändern und zerſtörende Wirkungen hervorrufen. Man vermeide darum
die Verſfütterung des friſchen, Ungegorenen Heues oder, wenn es durch
aus nicht möglich iſt, ſo bermenge man es mit altem Heu, oder mane es mit Stroh zuſammen und gebe den Tieren dieſen Häckſel in

einen Portionen Gr.Das Stärzen der Getreideſtoppekn p
fort nach der Ernte iſt eine Maßnahme, die in dieſem Jahrekeinem Landwirt verſäumt werden ſollte. Sei der

Ernte haben wir einen abgelagerten Boden vor uns von höchſter Ka
pillarität, in welchem das Waſſer bis zur Oberfläche ſteigen kann und
unter dein Einfluß von Wind und Sonne raſch verdunſtet, ſobald dieſe
nach dem Abernten des Getreides ungehinderten Zutritt zu der Acker
oberfläche erhalten haben. Mit fortſchreitender Ver t des Waſſers

en und wirkt anregend

tritt eine Verkruſtung des Bodens ein, welche der Luſt ein Eindringen
in den Boden nicht m ermöglicht. Luft und Waſſer ſind aber un
bedingt nötig zur Erzielung der Vodengare, d. h. zur Qberführung derim Boden hege unlssuchen Nährſtoffe in nehmbare
Form, wobei der Boden gleichzeitig eine lockere affenheit erhält.
Auch die Bakkterien, die bei der n leeng der Vodennährſtoffe be
ermigt ſind, bedürfen zum Leben und Wirken der Luftzu hr. be

r langen Trockenperiode iſt der Waſſervorrat der Böden, beſonderse
e

der leichten gering, ſo daß wir ihn vor unntztigen Verluſten bewahren
müſſen. er große Düngermangel, unter dem wir leiden, erfordert

aber dringend, daß wir die Aufſchließung der Bodennährſtoffe beſchleu
nigen Dieſen beiden Anforderungen können wir gerecht werden, wenn

wir ſofort nach der Exnte mit Pflug oder Grubber den Acker bearbeiten.
Die Kapillarität der Ackerkrume wird dadurch zerſtört, das Waſſer kann
nicht mehr bis zur Oberfläche 7 und verdunſten, der Boden ver
kruſtet nicht, die Luft kann ungehindert eindringen und vereint mit dem
Waſſer und unter Mitwirkung der Bakterien das m der
Bodennährſtoffe beſchleunigen r. Spahr.

e

Luſtige Edge.
Zeit iſt Gelb. Herr (zumm Diener)? „Es tut mir leid, meinLieber, aber ich kann Dir dieſen Monat Deinen Lohn nicht zahlen da

aber Zeit Geld iſt, werde ich Dir einen Monat Urlaub geben.
Wirkung und e We Ein Advokat, der die Sache eines

kleinen Kindes verfocht, nahm das Kind, das bittere Tränen vergoß,
auf ſeinen Arm und zeigte es den Geſchworenen. Dies machte großen
Eindruck, bis der Anwalt der e das Kind fragte, weshalb es
weine. Er kneift mir,“ antwortete die kleine Unſchuld

Die Bahnſteigkarte. In welch drolligen Ausdrücken Bahnteigkarten verlangt werden, davon zeugt noghſtehende Sammlung, die,

em „Mannh. General Anzeiger“ zufolge, von den Beamten der Franken
thaler Station zuſammengeſtellt wurde. Es wurde verlangt: e Kärtche
W nei un raus e Überſteigbillett für naus uffs Trottoir e Trot
virbillett e Sperrkarte e Kart for mei Mann zu begleite, i bleib
do eine für an den Zug e rüber un e nüber durch un wieder
P for zehn Pfennig da naus e e e Ubertritts
illett e for üwer de Bahnſteig e Steigkarte e Perrékart

e Abholbillett.

Entgegenkommend.
„Wenſte mir noch lange ärjaſt, ſauf ick Lyſoll“
„Maxe, raſch hol ttan een Weißbiertopp!“

Johann Sebaſtian
„Lieben Sie ihn auch ſo ſehr, den gewaltigen, herrlichen, gött

lichen Bach S„Bach Aber gewiß doch, den ollen Knaben mit die Wein
trauben uff'n Deetz.

Aus dem Frage- und Antwortſpiel eines boshaften Junggeſellen.
Warum verliebt ſich ein Jüngling? Weil ſein Verſtand noch

nicht entwickelt iſt. SWarum trauert oft ein Junggeſelle, wenn er den Anſchl ngefunden hat? Weil er Sir Erſahrung noch nicht klug geworden iſt.
Warum ſind die Ehen unglücklich Weil der Mann ein Weib

heiraten mußte. J SEin heiteres Mißverſtändnis. Jm Friedrich Hoſpital in der
Stralauer Straße zu Berlin wurden unter e Sgretwen Wilhelm II.
Rekruten der Berliner Garniſon im Leſen, Schreiben und in der
Religion unterrichtet. Einſt fragte der König einen Jünger des
Mars: „Was ſollſt du hier?“ Der Soldat antwortete: c oll een
Ehriſt wär n.“ Erſtaunt fragte der König: „Biſt du denn kein hriſt
ren Was biſt du denn „Ein Pommer“, verſetzte treuherzig der
Rekrut:

Jm Duſel. Nachtwächter „Mein Herr, ich muß Sie verhaften!
Sie läuten ja an jeder Klingell Studioſus Ach bitte, wartenSie nur noch einen Augenblick irgendwo muß ich doch zu Haus ſein

Schwere Strafe. „Weißt d, Mamg, Adolf iſt ein unverbeſſerlicher
Menſch erx verdient mich eigentlich gar nicht!! Mama: „Sei
ruhig, mein Kind, von heute ab ſoll er mich verdienenPacht der Gewohnheit. Richter: Warum ſchluchzen Sie denn,

S Zeuge: „Ach, richtig ich bin ja heute gar nicht der

ngeklagtel“ e eDie verhängnisvolle Künbdigung. Ein r iſt mit ſeiner
langjährigen Wirtſchafterin unzufrieden und will ihr kündigen, ſt aber
in größter Verlegenheit, wie er ihr den igie eibringen ſoll, und
beginnt daher folgendermaßen: „Marie, zehn Jahre haben Sie nun für
mich gekocht und das Hausregiment für mich geführt, aber länger geht
das nicht, es muß eine Anderung eintreten, und ſo. Wirt
ſchafterin ihm ſchluchzend um den Hals fallend): „Ach, du lieber

uter, wie gern werde ich Deine Frau!“ JDas Vier B. Brauchbare Bierburſchen bereiten beſtändig
vitteres, braunes Bier, bekanntlich beſonders billiges Bedürfnis be
gnügſamer, brüderlich beiſammen bleibender Bürger. Betörte bierLinde Bacchus Brüder behaupten bisweilen beſtimmt. Baveriſches
Bier bald, befriedige bloß Bauern, beraube a Be
wußtſeins, beſchränke blühende Bildung, begründe breite äuche, be
fördere blinden Blödſinn. Begeiſtert Bacchus beſſer, bleibt beim
Beſſeren; beſingt Burgunder, Bordeaux, Brauſewein, beſchimpft bos
aft Arie Bier. Biedere Biertrinker, bevor Beweiſe Be eresn Ieibt veigeſtellt beim braunen Becherblinken, leibt baye

riſche W beim bayeriſchen Bierwirte! renDas Wein W. Wenn e en wehen, wandern wadrbaſtiz
würdige Wiener, wohin Weinweiſer rn winken. Wo weißer, wil
wallender, würdiger Weidlinger Wein wächſt, werden wahnwibige
Würger weich wie Wachs, werden wohlwachſame weiſe n
Weidenwipfel wankend, weinende Weiber wie widerwärtige Wäh
willig weichen wüſte Wühler wie wütende Wölfe, wenn Waffen wirt
m walten. Wehe windigen Weinwirten, welche war weißen

eidlinger Wein wäſſern. Wer wünſcht Waſſer, wenn Wein e
winkt? Wenig Wichtiges würde werden, wenn wenig Wein e i
Wein wegt Wihe, wirkt wohltätig, wärmt, wandelt wonnig wildes

e r
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